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Anerkennung des römischen
Imperiums

burch Oesterreich und Ungarn
Wien,  11. Nov. Bei einem Bankett, das

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg heute abend
den Vertretern der Rompaktstaatengab, wur¬
den bedeutsame Trinksprüche van großer Poli¬
tischer Tragweite gewechselt. In den An¬
sprachen des österreichischen und ungarische«
Vertreters wurde die Anerkennung des römi¬
schen Imperiums ausgesprochen.

Der ungarische Außenminister Kanpa er¬
klärte, daß der ungarische Reichsverwrser
bon Horthh bei seinem bevorstehenden Besuch
in Rom dem König von Italien die Aner¬
kennung Ungarns als Kaiser von Aethiopien
persönlich zur Kenntnis bringen werde.

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg erhob sein
Glas auf den König von Italien und Kaiser
Von Aethiopien, wodurch er ebenfalls die An¬
erkennung des Königs von Italien als Kaiser
bon Aethiopien zum Ausdruck brachte.

Kommtinistlsme Vrovasmida-
zenleale in Budapest

Zahlreiche jüdische Drahtzieher verhaftet
Budapest,  11. Nov. Nach wochenlangcn

mühevollen Nachforschungen ist es der poli¬
tischen Polizei nunmehr gelungen, in Buda¬
pest ein weitverzweigtes kommunistisches Pro-
paganSanetz aufzudecken und unschädlich zu
machen. Bereits in den letzten Tagen wurden
25 kommunistische Agenten verhaftet. Am
Mittwoch gelang der Polizei ein weiterer
Schlag durch die Festnahme von neun führen¬
den Kommunisten. Unter den Verhafteten
befindet sich der Anführer des groß angeleg¬
ten kommunistischen Komplotts in Ungarn,
der Jude Reingold, sowie eine 16jährige jü¬
dische Schülerin, die der zionistische» Kampf¬
organisation „Somcr" angehürt.

Der Besuch Veüs in London
Die amtliche Verlautbarung

London, 11. Nov. Das Foreign Office ver¬
öffentlichte Mittwoch abend über den Besuch
des polnischen Außenministers Beck folgende
amtliche Verlautbarung:

„Während der letzten drei Tage hatte der
polnische Außenminister sowohl mit dem
Staatssekretär für auswärtige Angelegenhei¬
ten als auch mit anderen Mitgliedern der
britischen Regierung eine Reihe von Bespre¬
chungen über die allgemeine Lage in Europa
und über Fragen, die Polen und England
unmittelbar angehen.

Die Minister Beck und Eden freuten sich,
eine Uebereinstimmnng der Ansichten und
Wünsche ihrer beiden Regierungen in An¬
gelegenheiten, die von gemeinsamem Interesse
für die beiden Länder sind, feststellcn zu kön¬
nen. Sie halten es für höchst wünschenswert,
daß der Versuch, die Regelung der europäi¬
schen Probleme zu fördern, weiter verfolgt
werden sollte. Ferner wurde Gelegenheit ge¬
nommen, gewisse Punkte in Verbindung mit
de:n-vorgeschlagenen Wcstpakt zu erwägen, an
denen Polen ein Interesse hat. Es wurde an¬
erkannt, daß die Mittel gefunden werden
müßten, damit Polens legitime Interessen
in dieser Angelegenheit geachtet werden. Die
Minister Beck und Eden sind der Meinung,
daß die internationale Zusammenarbeit am
besten innerhalb des Rahmens des Völker¬
bundes aufrecht erhalten werden kann, und
daß für die Hoffnungen einer europäischen
Befriedung nichts verhängnisvoller sein
würde, als die anscheinende oder wirkliche Tei¬
lung Europas in entgegengesetzte Blocks."

425 anmikantM Schiffe bestreikt
Renyork, II . November.

Bon der Streikleitung wird erklärt, daß
bisher in den Atlantik- und Golfhäfen 217
Schiffe stillgelegt worden seien. Die Zahl der
Streikenden betrage insgesamt 18 220. In
den Häfen Kaliforniens, Oregons, Britisch-
Kolumbiens und Hawais sollen weitere 178
Schiffe festliegcn.

Voten schänden deutsche AolweitSzcichrn
Ungeheuerlicher Vorfall in Danzig

Danzig, II. November.
Am Dienstagabend fand in der Sporthalle

in Danzig Lbläßlich des 18jührigen Be¬
stehens Polens eine von der polnischen
Kolonie in Danzig veranstaltete Festlichkeit
statt. Der Wirt der Sporthalle hatte für
Polizeibeamte, die, wie üblich, aus Sicher,
yeitsgründen zur unauffälligen Ueber-
wachung dieser Veranstaltung kommandiert
waren, ein kleines Zimmer reserviert. In
diesem Zimmer steht ein Schrank, in dem
sich Symbole und Hoheitszeichen des Deut»
schen Reichs und der nationalsozialistischen
Bewegung befinden. Vier Personen der
Versammlung machten sich an dem Schrank
zu schaffen und beschäftigten sich auch in
einer Ecke des Zimmers mit irgend etwas.
Da sie sich von einem Kriminalbeamten, der
einen Blick in das Zimmer warf, beobachtet
fühlten, entfernten sich die Personen.

Die Feststellung über das Treiben der Per¬
sonen durch ' den diensttuenden Kriminal¬
beamten ergab, daß vondenShmbolen
undHoheitsz eichendesdeutschen
Reichs und der nationalsozia¬
listischen Bewegung mehrere zer¬
rissen waren.  In der einen Ecke des
Zimmers lag ein Hoheitszeichen, das von den
fraglichen Personen sogar in widerlicher
Weise beschmutzt worden war.

Der Leiter der Veranstaltung, Professor
Gawel,  der auch  Vorsitzender der pol-
Nischen Schnlmutter ist, wurde hiervon
unterrichtet. Tiefem war die Angelegenheit
äußerst unangenehm und er bat um Fest-
stellung der in Frage kommenden Personen.
Es handelt sich hierbei um folgende: Joses
Heimowski, Jan Kurowski und Georg Ozniie-
ski, die sämtlich Eisenbahner sind und in
Danzig wohnen.

He i m o w s k i gab die Tat in
Gegenwart des V e r ja m m l n n g s -
leiters zu . Die anderen Personen wur¬
den von Hcimowsti als Mittäter bezeichnet.
Der Name d,v vierten Person konnte leider
nicht festgestellt werden, da sie von den
Tätern nicht verraten wurde. Nachdem der
Sachverhalt geklärt war. wurden die drei
Personen entlassen.

Der Leiter der Veranstaltung bat den
Kriminalbeamten wiederholt, die ganze An¬
gelegenheit an Ort und Stelle gleich mit Geld
gutmachen zu wollen, damit nichts an die
Oessentlichkeit gelange.

In Schöneberg im deutschen Staat Danzig
gab es kürzlich bekanntlich eine Schlägerei,
wie sie überall auf. der Welt, in der Stadt
und in jeden: Dorf, dann und wann einmal
vorkommt. Die Beteiligten waren Deutsche,
was nicht nur durch ihre eigenen Aussagen,
sondern auch amtlich  festgestellt ist, Hütten
die an der Schlägerei Beteiligten geahnt,
daß man ans dein völlig harmlosen Vorfall
eine hochpolitische Aktion machen würde, so
hätten sie Vermutlich der polnischen und
ausländischen Presse den Gefallen nicht ge¬
tan, die Schlägerei heraufzubeschwören. So
aber hielt es die polnische. Presse für richtig,
in einer beispiellosen Pressekampagne zu be¬
haupten, es handle sich um einen Ueberfall
auf polnische  Bürger . Trotz der amt¬
lichen Aufklärung ebbte diese Pressekampagne
nicht etwa ab, sondern wurde nur noch
gesteigert.

Die Krönung der merkwürdigenVorgänge
in Polen war dann eine Kundgebung in
Gdingen, in der Von polnischen Chauvinisten
nichts weniger als der „Ankauf Dan¬
zigs"  gefordert , also mehr oder weniger
o f f e n d e r W u n schg e ä u ß e r t w n r d e,
Danzig zu  P o l o n i s i e r e n.

Eine vernünftige Erklärung dieser pol¬
nischen Einstellung ist auch bei tieferem
Nachdenken nicht ersichtlich, vollends unbe¬
greiflich aber muß die schändliche
Mißachtung deutscher Hoheits-
abzeichen bleiben . die sich in Dan-
zig wohnende Polen erlaubt ha-
den.  Man muß doch fragen, ob die pol-
Nische Presse diesen Vorgang ebenso ent¬

sprechend berücksichtigen wird, wie sie die
Schlägerei in Schöneberg, die sie mit Haut
und Haaren nichts angmg, würdigte. Es
kann nicht angenommen werden, daß Polen
es als erwünscht ansehen wird, wenn nun
auf deutscher Seite ebenfalls Polnische
Hoheitszeichen in ordinärer Weise beschmutzt
würden. Man kann sich mit dem besten
Willen diese Ausschreitungen von polnischer
Seite nicht als geergnete Methoden ansehen,
die Beziehungen Danzigs zu Polen zu nor¬
malisieren.

Die Vorfälle bei den Reden in Gdingen
und die Beschmutzung der deutschen Hoheits-
Zeichen müssen als der Erfolg einer systema¬
tischen Stimmungsmache angesehen werden,
wobei man sich über die mangelnde Diszi¬
plin der polnischen Presse wirklich wundern
muß. Der Erfolg der Pressekampagne blieb
nicht ans . Eristderart , daßdagegen
ganz entschieden Verwahrung
eingelegt werden muß.

Die Polnische Regierung wird bei gründ¬
licher Prüfung zu dem Entschluß kommen,
daß, nachdem im Januar 1934 die Beziehun¬
gen zwischen Deutschland und Polen in fried¬
liche Bahnen gelenkt wurden, solche Vor¬
kommnisse nicht mehr erwartet werden konn¬
ten. Der Geist friedlicher Zusammenarbeit
kann nicht einseitig gepflegt werden. Die be¬
leidigenden Vorfälle in Danzig sind aber
nicht geeignet, jenes restlose Vertrauen zu
den gegenseitigen Bemühungen um freund¬
nachbarschaftliche Beziehungen zu wecken,
wenn nicht endlich die polnische Presse ein¬
deutig von diesen Vorgängen sich distanziert.
Es darf ertvartet werden, daß dieses Ab-
rückcn energisch und deutlich zum Ausdruck
kommt. Die deutsche Bevölkerung Danzigs
erhebt aber auch von sich aus mit vollem
Recht den unabweisbaren Einspruch, daß die
Hoffnungen jener Hetzer, die eine weitere
Ausdehnung des Polnischen Einflusses auf
Danzig anstreben, so schnell wie mög¬
lich beerdigt werden.

Südliche Stadtteile Madrids besetzt
Erfolgreicher Gegevstotz der Nationalisten — U-Boote ans SowjetrutzlanL

Salamanca , II . November.
Der Sender Teneriffa  berichtet , daß

die nationalen Truppen den Angriff auf Ma¬
drid mit Erfolg vorwärtsgetragen haben.
Nach diesen Meldungen ist der Madrider
Westpark eingenommen. Der nördliche Brük-
kenkopf der Toledo-Brücke wurde erobert
und die nationalen Truppen drangen auf
der Toledostraße bis zum Toledotor vor,
wo wichtige Stellungen der Noten eingenom¬
men wurden. Eine andere Kolonne über¬
schritt den Manzanaras auf der Princesa-
Brücke und stieß auf der Paseo della Delicral
bis zum Atoch-Platz vor. Tort wurden Feld¬
geschütze tu Stellung gebracht.

Die Angrisfshandlungen der nationalen
Truppen wurden wirksam durch Flugzeuge
unterstützt. Auf das befestigte Stadtviertel
Latin« legten die nationalen Flieger Bomben
und es gelang ihnen, die dortige Gasanstalt
in Brand zu setzen. Auch die roten Batte¬
rien und das Innenministerium sind erneut
mit Bomben belegt worden. Eine Bestäti¬
gung dieser Meldungen aus dem Haupt¬
quartier liegt bisher noch nicht vor.

Durch den Madrider Sender forderte der
rote Oberbefehlshaber von Madrid erneut
die Bevölkerung auf, äußersten Widerstand
zu leisten. Stündlich müßte Unterstützung
eintrefsen. Zur Verstärkung der Barrikaden
sollen Matratzen hergestellt werden. Sämt¬
liche Schneiderinnen von Madrid sind dafür
zusammengeholt worden.

Ein Luftangriff der Roten auf Getafe konnte
durch Flakfeuer abgewehrt werden. Beim Dorf
Legane wurde ein roter Bomber herunter-
geholk. Der Pilot sprang mit dem Fallschirm
ab und wurde gefangen genommen. Die übrige
Besatzung ist tot. Zwei andere rote Bomber
wurden schwer getroffen, konnten jedoch die
eigene Linie wieder erreichen.

Gegenangriffe znrückgewiesen
Nach dem Heeresbericht des Obersten Be¬

fehlshabers der nationalen Truppen haben die
Noten,südlick von Madrid Gegenangriffe ver¬
sucht, die jedoch znrückgewiesen wurden. Im
Gegenstoß konnten die natio¬
nalen Truppen  weiter Vordringen.
Sie machten dabei 80 Gefangene und erbeu¬
teten 5 Maschinengewehreund einen Tank
sotrxetrnssischer Herkunft. Insgesamt sind bis¬
her von den Nationalen 16 sowjetrussische
TanW erbeutet worden.

Auch an den übrigen Frontabschnittensind
Gegenangriffe der Roten abgeschlagen worden.
Hm Abschnitt Asturien vernichtete eine ein¬
zige Kompanie ein rotes Bataillon, das den
Namen „Rußland" trug. Auch hierbei wurden
ahlreiche Gefangene gemacht und viele Was¬
en und Munition erbeutet. Ein drei¬

motoriges Flugzeug der Roten
wurde abgeschossen,  und zwar bren-

, nend hinter der nationalen Linie. Ebenso wur¬
den z w e i I ag d f l u g ze u g e d e r R o t e n
abgeschossen.
Sowjets schickenU-Booke

In der Pariser Zeitung „Jour " berichtet
heute ein Franzose, der mit dem sowiet»
russischen Dampfer „Zyrianin " von Odessa
nach Barcelona kam, um auf seiten der Roten
gegen die Nationalisten zu kämpfen, über
die sowjetrussischen Kriegsmateriallieferungen
nach Spanien . Um sich gegen etwaige An-
griffe nationalspanischer Kriegsschiffe zu
schützen, hätten die Sowjets in den Häfen
Odessa und Sebastopol neun Schiffe für ihre
Lieferungen nach Spanien auf die Werst ge-
vrachl, um sie mit 15 - Zentimeter-
Geschützen zu bestücken.  Fünf dieser
Schiffe ständen im Verzeichnis der sowjet-
russischen Kriegsmarine als Hilfskreuzer.
Außerdem sei darunter ein 5000- Tonnen-
Petroleumdainpfer mit einem kleinen Auf¬
klärungsflugzeug an Bord. Diese Schiffe soll-
ten 250 Geschütze, 120 Tanks. 100 Flugzeuge
und Tausende von Granaten nach Spanien
bringen.

Der Gewährsmann des „Jour " erzählt
dann weiter, er habe im Hafen von Odessa
beobachtet, wie man Tag und Nacht auf den
Werften  gearbeitet habe, um zwei
U- Boote seeklar zu machen.  Diese
U- Boote  seien den spanischen Marxisten
von Kommunisten in Sowjetrußland „ge¬
schenkt" worden. Katalanische Matrosen soll¬
ten sie im Aufträge der katalanischen Regie¬
rung abholen, aber die eigentliche Mann-
schaft habe aus Matrosen der U-Boot-
Flottille von Sebastopol bestanden. Sowjet¬
russische Transportschiffe sollen Landungs¬
truppen von 4000 Mann nach Barcelona
bringen .Die Transportschiffe führten auch
Minen mit die vor Barcelona aufgelegt
werden sollten.

NMnijcher Bomber
atMitürrl

Nom,  11 . November.
Ei« italienisches Bombenflugzeug, das in¬

folge Vereisung manövrierunfähig geworden
war, stürzte am Dienstag am Monte Lepini
bei dem Dorfe Roccagorga (Provinz Rom)
ab. Durch den Absturz fanden zwei Flie¬
gerleutnants und zwei Solda¬
ten  den Tod, während ein weiterer Soldat
verletzt wurde. Der Flugzeugführer, der im
letzten Augenblick mit dem Fallschirm ab¬
gesprungen war, blieb unverletzt. Während
der Hilfsmaßnahmen entzündete sich der
Brennstoff des Flugzeuges, wodurch
fünf Einwohner von Roccagorga
getötet  und zahlreiche weitere verletzt
wurden.

>
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Zu den Anordnungen Görings iiber den

Arbeitseinsatz
Von Dr. Walter Bastian

Wenn in früheren Epochen alles öffent¬
liche Geschehen im Staat fast ausnahmslos
der Kritik ausgcsetzt werden konnte und
wurde , wenn die Kritik den Rahmen der
Sachlichkeit sprengte und zur Polemik wurde,
wenn schließlich ein Kampf aller gegen alle
entbrannte , dann gab es noch immer das
geflügelte Schlagwort : Tie Wirtschaft ist
tabu . Nur aus dieser Einstellung heraus
war es schließlich zu verstehen , daß die Wirt¬
schaft sich amnaßte , das Primat vor der Po¬
litik zu haben . Die Wirtschaft zwang den
Staat zu diesen oder jenen Maßnahmen . Je
nach Stärke und Ueberlegenheit war es die
Unternehmerschaft , die diktatorisch von sich
aus bestimmte, wie die Sozialpolitik gestaltet
werden müsse, oder es waren die Gewerk¬
schaften, die den Kampf einseitiger Jnter-
efsenversolgung gegen die Arbeitgeber führ¬
ten . Zum Schluß landete alles im Kom¬
promiß,  der weder der einen noch der an¬
deren Seite nützte. Auflösung der nationa¬
len Volkswirtschaft und ein Siebenmillio-
nen-Arbeitslosenheer standen am Ende des
Klassen- und Jnteressenkampfes . Internatio¬
nale Schulden und unübersehbare Zinsver¬
pflichtungen ließen die Oefen ausgehen und
die Fabriken verfallen . Auch Notverordnun¬
gen waren gegen diesen Wahnsinn machtlos.

Schon dies zeigt uns den Gegensatz stur
heutigen , zur nationalsozialistischen Wirt¬
schaftspolitik. Ministerpräsident Göring
hat jetzt zur Durchführung des Vierjahres¬
plans keine Verordnungen , son¬
dern  Anordnungen erlassen. Er will alles
Vermeiden, was nach Verbürokratisierung
der Wirtschaft aussieht , was das vielgestal¬
tige und feinverästelte Wirtschaftsleben in
die starren Formen von Paragraphen und
Gesetzen zu zwängen versucht. Die Durchfüh¬
rung des Vierjahresplanes wird der Welt
erstmalig eine glückliche Synthese von staat¬
licher Wirtschastslenkung und zugleich ela¬
stischer Gestaltung dieser Führung vorexer-
zieren. Die deutsche Unternehmerschaft hat
nicht vor Verboten  zu zittern , son¬
dern Gebote  in einer Form zu respek¬
tieren , die ihr staatspolitisches Verantwor¬
tungsbewußtsein und ihren sozialen Geist
unter Beweis stellen soll.

Das Nachwuchsproblem  ist aus
allen Gebieten des öffentlichen Lebens eines
der größten , bedeutendsten und schwierigsten.
Eine sinnvolle Staatsordnung muß in ihrer
auf Generationen ausgerichteten Gesamtaus¬
gabe sorgsam bemüht sein, das politische
Erbe einer großen Zeit starken Händen und
klugen Hirnen der Heranwachsenden Ge¬
schlechter anzuvertrauen . Das trifft gleicher¬
maßen sür die Politik wie die Wirtschaft , für
die kulturellen Schöpfungen wie die militä¬
rischen Notwendigkeiten zu.

Wir errnnern uns noch der Kampfzeit , als
unsere Politischen Gegner in Erkenntnis des
unaufhaltsam sieghaften Vordringens der
Idee Adolf Hitlers sich mit den politischen
Prinzipien des Nationalsozialismus aus¬
einanderzusetzen und ihnen gewisse Positive
Seiten abzugewinnen begannen , aber im
gleichen Atemzuge von der Unmöglichkeit
nationalsozialistischer Ersolge auf den Gebie¬
ten der Außen - und vollends der Wirtschafts¬
politik sprachen. Hier spekulierten sie mit
mehr oder weniger kühner Hoffnung auf die
Achillesferse des Nationalsozialismus . Hier
glaubten sie ihre Domäne unangreifbar.

Die dreieinhalb Jahre seit jenem
3V. Januar haben sie außenpolitisch gründ¬
lich eines anderen belehrt und wirtschafts-
Politisch vermögen sie ebenfalls nicht mehr
den Nationalsozialismus auf die leichte
Schulter zu nehmen . Diese Feststellungen
entbehren jeder kränkenden oder anklagenden
Absicht, weil inzwischen die Volksgemeinschaft
Wirklichkeit geworden ist und der Führer
jedem die Hand reicht, der offen und auf¬
richtig am gemeinsamen Werk mitzuarbeiten
bereit ist. Wir müssen jedoch immer wieder
den Gedanken Herausstellen , daß nur der
Nationalsozialismus  diese Entwick¬
lung zu ermöglichen vermochte. Ohne die
Taten des Führers , ohne den Einsatz der
Partei wäre der Weg niemals gebahnt und
geebnet worden , auf dem nun das deutsche
Volk in Sicherheit und Frieden einer besseren
Zukunft entgegsnschreiten kann.

Ter soziale Friede ist eines der höchsten Ge¬
bote, an dessen Verwirklichung der National¬
sozialismus mit der ganzen Kraft seines
ideellen Wollens unermüdlich wirkt und
schafft. Tie Anordnungen des vom Führer
mit der Durchführung des zweiten Vier¬
jahresplanes betreuten Nationalsozialisten
Hermann Göring atmen diesen Geist. Er hat
rn einfachen Formulierungen
seinen sür jeden Volksgenossen erkennbaren
Niederschlag gefunden . Jeder Anordnung
geht eine kurze Präambel voraus , in der ge-
sagt wird , wozu die folgenden Maßnahmen
ergriffen werden.

Wenn cs beispielsweise heißt : „Eine der
wichtigsten Aufgaben zur Durchführung des
Vierjahresplanes ist die Sicherstellung des
Facharbeiternachwuchses . Das gilt insbeson¬
dere für die Eisen, und Metallwirtschaft so¬
wie für das Baugewerbe . Bei der Bedeutung
dieser Aufgabe ist es Pflicht aller in Betracht
kommenden öffentlichen und Privaten Be-

See Untergang-er„Isis"
Bericht de» KapttSus der „Westernlarrd* rmd de» Schiffsjunge« Roelhke

Berlin , 11. November.
Was wir gestern noch kaum anzunehmen

Wagten, ist heute schon Wirklichkeit! Das
Motorschiff „Isis ", das mit 40 Mann Be¬
satzung auf der Fahrt von Neuyork nach
Hamburg war , ist, 240 Seemeilen von Neu-
hork entfernt , der See zum Opfer gefallen.
30 brave Seeleute haben den Tod in den
Wellen gefunden . Rur einer konnte von dem
zur Hilfe eilenden Dampfer „Westernland"
gerettet werden , der Schiffsjunge Fritz
Noethke  aus Berlin.

Der Kapitän des Dampfers „Westernland'
gibt folgenden Bericht über den Untergang
der „Isis ": Kurz nach 18 Uhr sing die
„Westernland " einen SOS -Ruf des deutschen
Dampfers „Isis " auf , dem die Luke einge¬
schlagen war . „Isis " gab ihre Position mit
49,34 Nord und 11,09 West an . Ter Kapi¬
tän der „Westernland " liest sofort Kurs auf
den havarierten Dampfer nehmen . Er rech¬
nete damit , ihn etwa um 21 Uhr zu er¬
reichen. Durch Funksprüche erfuhr er, daß
auch die Dampfer „Queen Mary ", „Konsul
Carfitzon ", „Mirror ", „Ausonia " und „Se-
minole " dem deutschen Schiff zu Hilfe eilten.
Diese Dampfer konnten jedoch erst fehr viel
später als die „Westerland " an der Un-
^lücksstelle eintreffen , die „Queen Mary"
rühestens gegen 4 Uhr morgens.

Durch Funk blieb die „Westernland ' in
ständiger Verbindung mit dem Havaristen.
Zu beiden Seiten des Promenadendecks wur-
den an Wurfleinen befestigte Rettungsringe,
Sturmleitern , Oel und Lampen klar ge¬
macht. Vom Ausguckkorb und vom Deck
wurde eifrig Ausschau gehalten . Die Schorn¬
steinbeleuchtung war eingeschaltet, damit die
Schiffbrüchigen den zu Hilfe eilenden Dampfer
aufmerksam machen konnten . In gewissen
Abständen wurden Kanonenschläge gelöst
und Raketen abgeschosfen. um das Kommen
der „Westernland " bemerkbar zu machen.
Es mußte damit gerechnet werden , daß die
„Isis " abgetrieben war . Um 19.25 Uhr trat
die letzte Nachricht von dem havarierten
Dampfer ein. Sie lautete : „Deck unter
Wasser ; geben Nachricht, wenn wir in die
Boote gehen."

Der Kapitän der ..Westernland " ließ
immer wieder Raketen abschießen. Um 21.15
Uhr erreichte er die Unfallstelle und ließ die
Maschinen stoppen . Aber von dem Dampfer
war nichts zu sehen. Es blieb nicht anderes
übrig als beizudrehen und das Tageslicht
abzuwarten . Während der ganzen Nacht
wurde von der „Westernland " eifrig Aus¬
guck gehalten . Nichts konnte gesichtet wer¬
den. Bei Tagesanbruch kamen „Queen
Mary " und „Mirror " an . Beide Dampfer
halfen das Wasser absuchen. Endlich — um
8.03 Uhr — sichtete „Westernland " ein Boot.
Sie manövrierte Längsseits und nahm den
einzigen Insassen , den Schiffsjungen Fritz
Noethke an Bord . Es war der einzige Ueber-
lebende von der „Isis ". Ta er aussagte,
daß andere Boote nicht abgekommen seien.
— auch das aufgefundene war entzwei ge-
schlagen und schwamm nur noch auf den
Lustkästen — setzte „Westernland " seine Reise
sort.

Nachdem der Schiffsjunge Fritz Noethke
sich einigermaßen von seiner Erschöpfung er¬
holt hatte , erzählte er folgende Einzelheiten
über die untergegangene „Isis ":

Auf der „Isis " war Luke 1 eingeschlagen
und das Vorschiff stand bis zum Hauptdeck
unter Wasser . Der Kapitän glaubte , daß

das Schiff schwimmend halten könnte.sich
sol,solange Schott 2 standhielt . Um 18 Uhr war
die ganze Besatzung auf dem Bootsdeck ver¬
sammelt . Gegen 20 Uhr schlug ein großer
Brecher über das Schiss, der offenbar auch

Schott 2 eingeschlagen hat . Das Schiff hatte
schwere Schlagseite bis zum Bovtsdeck. Dar¬
aufhin gab der Kapitän den Befehl zum
Anssetzen eines Rettungsbootes . Kaum hatte
sich Fritz Noethke mit einigen Kameraden
in das Boot begeben, da brach wieder eine
schwere Sturzsee über das Schiff und zer¬
trümmerte das Rettungsboot.

„Die Sturzsee erfaßte auch mich" so erzählt
der Schiffsjunge ; „als ich mich im Wasser
schwimmend Wiedersand, sah ich, wie das Heck
des Schiffes steil in die Höhe hing. Langsam
versank der Dampfer . Etwa eine halbe Stunde
lang hörte ich Hilferufe , aber sie wurden
immer weniger . Ich sah ein kieloben treibendes
Boot . Darauf schwamm ich zu und klammerte
mich fest. Auch emem anderen Kameraden war
es gelungen, dies Boot zu erreichen. Ein neuer
Brecher schlug das Boot um. Als ich wieder
auftauchte, sah ich, daß das Boot richtig
Ichwamm und kroch ymein . Bon meinem
Kameraden war nichts mehr zu sehen. Mein
Boot war voller Wasser geschlagen und dauernd
gingen die Brecher darüber hinweg. Aber ich
klammerte mich mit allen Mitteln in dem
Boot fest. Endlich kam mir ein Dampfer in
Sicht . Ich winkte einige Male mit der Hand.
Das ist meine letzte Erinnerung . Erst im
Hospital der .Westermand ' kam ich wieder
zu mir ."

Kapitän Ernst Hauschildt, der Kapitän der
„Isis ", war ein alter erfahrener Seemann , der
schon viele Schiffe geführt hatte . Vor vier
Jahren barg er in der Nähe der irischen Küste
einen etwa 10 000 Tonnen großen griechischen
Weizendampfer, der sich in Seenot befand und
von der Besatzung bereits verlassen worden
war . Kapitän Hauschildt hatte damals einen
beträchtlichen Bergungslohn erhalten . Ge.
wlssenlose Elemente wollten sich in den Besitz
dieser Bergungssumme setzen. Als der Kapi-
tan dann auf See war , überfielen die Ver¬
brecher seine Frau in ihrer Wohnung in
Altona -Blankenese und ermordeten sie. Eine
besondere Tragik liegt darin , daß Kapitän
Hauschildt nach Rückkehr der „Isis " in den
Ruhestand treten wollte.

auf
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Die „Stiftung für Opfer der Arbeit
Sec " hat sofort nach Vekanntwerden
Unterganges des Motorschiffes „Isis"
Hamburg -Amerika-Linie als erste Hilfe
die Hinterbliebenen der verunglückten deut»
schen Seeleute einen Betrag von 10 000
Reichsmark zur Verfügung gestellt. In Zu.

dxr Sachwaltung See-
schiffahrt der D A F.. Auslandsorganisation,
sind dre erforderlichen Betreuungsmaßnah-
men bereits m die Wege geleitet . Nach einer
Verfügung des Führers und Reichskanzlers
wird gebeten, etwaige Spenden auf das
Konto Nummer III  d 49  der „Stif.
tung für Opfer der Arbeit aut See " bei
der Reichskreditgesellschaft. Aktiengesellschaft,
Berlin , zu überweisen.

Neuaufbau-es deutschen Stu-enlentums
Die gesamte Führerschaft der

deutschenStudenten  wurde am Diens.
tag vom Reichsstudentenführer zu einer
Tagung in die Gebietsführerschule Soli»
tu de bei Stuttgart  einberufen . Im
Mittelpunkt der Tagung standen Ausführun-
gen des Reichsstudentenführers Dr . Scheel,
in denen er die Grundsätze des körn-
inenden Aufbaues des deutschen
Studenten tums  formulierte . Im wesent.
lichen wird die politische Erziehung und fach-
liche Arbeit des deutschen Studententums nach
den folgenden Gesichtspunkten gestaltet werden:

Die Arbeit der neuen Reichsstudentenfüh¬
rung geht grundsätzlich davon aus , daß der
NS D. - Studentenbund  der national¬
sozialistische Kerntrupp und die Führerorga¬
nisation der Gesamtstudentenschaft ist. Er ist
insbesondere Träger der gesamten politisch,
weltanschaulichen Erziehung der Gesamt-
studentenschaft nach den Richtlinien der NS .-
DAP . und hat besondere fachliche Aufgaben
nach den Richtlinien der Partei durchzufuhren.
Die Deutsche Studentenschaft  da¬
gegen hat als Zusammenschluß aller Studenten
deutscher Abstammung und Muttersprache an
den deutschen Hoch- und Fachschulen die Auf-
gabederVertretungderaesamten
Studentenschaft im Rahmen der
Hochschule.  Sie ist zuständig für die Ge¬
samterfassung und einheitliche Ausrichtung
aller Studenten und für die Durchführung
ächlicher Aufgaben für die gesamte Studenten-
chast. Der Sitz der neuen Reichsstudenten¬

führung , der Reichsführung des NSD .-Stu-
dentenbundes und der Reichsführung
Deutschen Studentenschaft , ist München
Berlin wird eine Verbindungsstelle eingerichtet.

Die „Reichsfachfchaft der Studierenden an
den deutschen Hoch- und Fachschulen" als
solche wird ausgehoben werden und die
Fachschulschaft als Hauptabteilung für Fach¬
schulen der Deutschen Studentenschaft an¬
gegliedert werden . Die Einrichtung einer
Hauptstelle für Fachschulen im NST .-Stu-
dentenbund gewährleistet die gleichmäßige
Behandlung aller Fachschulfragen seitens
der Partei.

der
In

Sämtliche Studierenden im ersten bis
zum dritten Seme  st er  werden in Zu-
kunft von der politisch-weltanschaulichen Er¬
ziehung des NSD .-Studentenbundes erfaßt.
Zur Durchführung dieser Arbeit wird der
Reichserziehungsminister eine Anordnung
erlassen, nach der alle Hochschulstudenten
während ihrer ersten drei Semester an der¬
selben Hochschule verbleiben . Für die speziel¬
len Hochschulen (Hochschule für Lehrerbil-

vung usw.) und sür die Fachschulen werden
voraussichtlich Sonderbestunmunaen ergehen.
Zum Schluß kündete der Reichsstudenten¬
führer an . daß er den Auftrag erhalten
habe, den Entwurf einer neuen studentischen
Verfassung vorzulegen.

Im Anschluß an die Rede des Reichs-
studentenführers sprachen die Hauptstellen-
und Hauptabteilungsleiter der neuen Stu-
dentensührung und gaben Richtlinien für die
sachliche Einzelarbeit . Am Abend waren die
Studentenführer Gäste der Stadt Stuttgart.
Unmittelbar vor dem Empfang traten die
Studentensührer vor dem Hochschulbeauf.
tragten des Stellvertreters des Führers,
Reichsärzteführer Dr . Wagner , und vor
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr zu
einem Appell an.

Der Reichsstudentensührer Dr . Scheel
hat einen Aufruf erlassen, in dem er die
deutschen Studenten auffordert , mit ihm
zusammen als junge geistige Arbei.
ter für Führer und Volk am Bau
des nationalsozialistischen deut-
schenStudententums mitzuschaf¬
fen.  Die Gemeinschaft , in der sich national¬
sozialistische Studenten zusammenschlössen,
sei die Kameradschaft . In ihr finde jeder
deutsche Student Kameraden , die mit ihm
eines Sinnes seien und nach dem gleichen
Ziel strebten . Die weltanschauliche Fach¬
arbeit und die anderen studentischen Arbeits¬
gebiete führten Studenten wie Dozenten und
Praktiker zusammen und hülfen den ein¬
zelnen, einzudringen in die Fragen , die die
nationalsozialistische Weltanschauung an die
Wissenschaft stelle.

triebe , sich an ' der Ausbildung ihres Nach¬
wuchses zu beteiligen ", dann erkennt in den
anschließenden Bestimmungen sofort jeder,
um was es geht und worauf es ankommt.
Die Lehrlingshaltung soll nicht zur Lehr¬
lingszüchterei werden , sondern sinnvoll
den Zwecken und Bedürfnissen der Wirtschaft
entsprechen. Fachliche Hochleistung ist nur
durch eine gründliche Betriebslehre denkbar.
An qualitativen Arbeitskräften ist nicht dieser
oder jener Industrie - bzw. Gewerbezweig
interessiert , sondern die Gesamtheit der Wirt-
schaft und damit die Gesamtheit des Volkes.
Es ist daher auch nur billig und gerecht,
wenn diejenigen Unternehmer , die aus be¬
stimmten betrieblichen oder sonstigen Grün¬
den nicht zur Lehrlingshaltung und -aus-
bildung herangezogen werden können, finan¬
ziell an der Ausbildung des Nachwuchses be¬
teiligt werden , da ihnen zum Schluß ja selbst
die sachlich geschulten Arbeitskräfte wieder
zugute kommen. Das ist die materiell erfolg
reiche Auswirkung der Anwendung de
ideellen Gemeinschaftsgrundsatzes.

Der Nationalsozialismus kultiviert nicht
nur einen abstrakten Idealismus , um M ge-
lehrter Form die Bibliothek theoretischer
Weisheiten zu vergrößern , sondern sein
Idealismus ist im Boden der
Wirklichkeiten und Lebens Not¬
wendigkeiten verankert.  Darum
das Bestreben , Metall , und Baufacharbeiter,
die eine unheilvolle Wirtschaftspolitik über¬
wundener Systeme auf die Straße oder an
Arbeitsstätten geworfen hat , wo sie nicht

hingehören und sich nicht woylsüylen , wieder
in ihren eigentlichen Beruf zu¬
rück  z u s ü h r e n. Darum die Verwirk-
lickmna des Rechtes der älteren Au¬
ge  st e l l t e n aus Arbeit und Brot . Darum
Beseitigung eines unverantwortlichen An-
werbens von Arbeitskräften der Konjunktur¬
betriebe zum Schaden anderer im Augenblick
nicht so florierender Unternehmungen der
deutschen Volkswirtschaft . Darum Sicher-
stellung  des Bedarfes von Arbeitskräften
für staats , und wirtschaftspoli.
tisch bedeutsame Aufträge.

Ein Studium der einzelnen Bestimmungen
der Anordnungen zur Sicherung des Ar¬
beitseinsatzes beweist die Entschlossenheit und
Klarheit , mit der Göring den Auftrag des
Führers erfüllen wird . Wieder taucht die
Frage auf , ob jemals vor der national¬
sozialistischen Machtübernahme eine solche
Wirtschaftspolitik , die das deutsche Volk m
weitgehendster Weise unabhängig und stark
machen soll, denkbar gewesen wäre ? Die
Mittel , die heute zur Anwendung kommen,
und die Maßnahmen , die nunmehr ergriffen
werden , erscheinen uns so einfach und un¬
kompliziert , daß es schier unerklärlich ist,
warum die klugen wirtschaftspolitischen
Köpfe der Vergangenheit diesen Stein der
Weisen nicht schon längst gefunden haben.
Die Größe einer Tat zeichnet sich immer
durch ihre Einfachheit aus . Aber diese Ein¬
fachheit kann auch nur in einem Staats-
fystem zur Wirkung und Entfaltung ge-
langen , das selbst klar und diszipliniert aus-
gerickstet ist. Der vom Nationalsozialismus

geschaffene Führerstaat ist das Fundament,
aus dem allein das möglich wird , was Gö¬
ring im Aufträge des Führers wirtschafts-
polmsch vollendet.

In seiner denkwürdigen Berliner Sport¬
palastrede über den zweiten Vierjahresplan
bekannte er selbst, daß er kein Wirtschafts¬
politiker in engerem Sinne , sondern National¬
sozialist ist und als Nationalsozialist mit seinen
fachlichen Mitarbeitern aus allen Kreisen der
Wirtschaft die Durchführung des Vceriahres-
plans vollenden wird . Primat der Wirtschaft?.
Wieder wird der Beweis erbracht, daß die
politische Führung den Schritt kommandiert,
der nicht nur das deutsche Volk aus dem Zu¬
stand der Ehr - und Wehrlosigkeit zu Freiheit
und Wehrhaftigkeit geführt hat , sondern auch
neben der außenpolitischen Friedenssicherung
den inneren und sozialen Frieden verwirk¬
lichen wird.

Der Arbeitseinsatz, wie ihn Göring zur
Durchführung bringt , dient gleichermaßen dem
Betriebsführer wie dem Gefolgschaftsmitglied..
Die straffe nationalsozialistische Wirtschafts¬
lenkung wird , so paradox es scheint, mit einer
Elastizität durchgeführt werden, die der deut¬
schen Wirtschafts - und Sozialpolitik für alle
Zukunft ein vorbildliches und einmaliges Ge¬
präge geben wird . Skeptiker und Kritiker-
Zweifler und Pessimisten, die heute hier und
da im Verborgenen noch die Stirn runzeln,,
werden , wenn Göring dem Führer die erfolgte
Durchführung des zweiten Dierjahresplant
melden wird , abermals einsehen müssen, daß,
wo ein Wille , auch ein Weg ist.
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Der Neichsminister der Justiz hat den Bezirks-
nvtar der Gruppê 6 Textor  von Botuang
-um Bezirksnotar der Gruppe5 5 unter Belap
suna in seinem derzeitigen Amt ernannt und die
Bezirksnotare Mayer  in KünMau an das
Bezirksnotariat Zuffenhausen und Eichhorn  m
Dunningcn an das Bezirksnotariat Tuttlingen je
ihrem Antrag entsprechend versetzt.

Der Reichs, und Preußische Arbeitsminister hat
den Obcrregierungsrat Felix v.
Treuenseld  vom Versorgungsamt Liegnitz
znm Versorgungsamt Stuttgart, ên Negierungs.
asscssvr Dr. Bernhard Hahn  vom Bersvrgungs-
nmt Stuttgart zum VersorgungsamtDüsseldorf
„nd die Verwaltungsamtmanner Wilhelm Bluhmvom Versorgungsamt Stuttgart und Eduard,11, r vom Versorgungsamt Freiburgi. Br.

-gegenseitig versetzt.
Ter Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs

die Kriminalkommissare Arndt , Jahn  und
Th »mm  in Stuttgart und den Krimmalkom-
missar Stöckle  in Ellwangem zu Kriminalober,
kommissaren im Wtirttembergischen Landesdienst,
den Hauptlehrer Stütz in Baustctten. Kr. Laup.
heim, zum Oberlehrer ernannt und den Ver¬
waltungsobersekretärSchöder  beim Techni¬
schen Landesamt auf seinen Antrag in den Ruhe-
stand versetzt.

Der Kultminister hat den Hauptlehrer Sih-ler  in Schlat. Kreis Göppingen, nach Vai¬
hingen  a . F.. Kreis Stuttgart, versetzt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
Strasanstaltswachtmeister mit der Amtsbezeich-
n»ng Oberwachtmsister Friedrich Kaufmann
bei den Gefängnissen Ulm auf seinen Antrag in
den Ruhestand versetzt.

Der Landesbischos hat die Psarrci Dobel.
Del. Neuenbürg,  dem Pfarrverweser WalterNeuer  daselbst übertragen.

Von dem Bischof von Rottenburg ist dem Pfar¬
rer Klaus in Nasgenstadt  und dem Stadt-
vfarrer Schick in Schwenningen  der Ein¬
tritt in den Ruhestand auf Ansuchen vcrwilligtworden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Oberarzt st ekle

bei der Heilanstalt Zwiefalten  haben
sich binnen 10 Tagen bei der Direktion der Heil¬
anstalt zu melden.

Die Bewerber um eine Oekonomieratsstelle an
der Lehr- und Versuchsanstalt für Wein- und
Obstbau in Weinsberg  haben sich binnen
10 Tagen bei der Ministerialabteilungfür die
Fachschulen zu melden. ^ ^ v -

Wehrpflicht und Beamte
Daß einem Beamten durch seine Militär¬

dienstpflicht keine Nachteile erwachsen dürfen,
ist selbstverständlich. Schließlich dient er dabei
genau so der Nation , wie er es bis dahin aus
seinem Amt tat . Um die in diesen Fällen auf¬
tretenden Fragen ein für allemal zu lösen,
erschien eine entsprechende Verordnung,
die sowohl für die Reichs-, Länder - und Ge-
meindebeamten, als auch für die der Körper¬
schaften öffentlichen Rechts gilt . Soldaten , die
als beurlaubte Beamte ihre aktive Dienstpflicht
erfüllten oder unverschuldet früher aus dem
Wehrdienst ausscheiden, melden sich sogleich
wieder bei ihrer letzten Dienststelle oder, sofern
sie einer anderen überschrieben wurden , bei der
neuen. Das allgemeine Dienstalter der plan¬
mäßigen Beamten wird durch das Ableisten
aktiven Wehrdienstes nicht berührt . Wenn der
Beamte Nachweisen kann, daß er in der Zeit
fernes Wehrdienstes befördert , oder daß er, der
bisher nicht planmäßig angestellt war , nun
planmäßiger Beamter geworden wäre , so wird
-hm diese Zeit auf das allgemeine Dienstalter
angerechnet. Die Anrechnung für die Besol-
^ e^ lgt nach den Besoldungsvorschriften.
Bei Unterhaltszuschüssen und Tagesvergütun¬
gen wird die Zeit der Dienstpflicht nicht an¬
gerechnet. Daß Zivilanwärter , also Soldaten,
die aus dem Wehrdienst ausscheiden und den
Beamtenberuf wählen , den Vorrang vor den

AweMA gleicher Eignung haben, ist
Zeit ihrer aktiven Dienst¬

pflicht wird jedoch nicht angerechnet. Sinn«LLmL». -u«r°-
Schaufenster

werben für bas Winterhilfswerk
In der Zeit lrom 23. bis 30. November führt

das deutsche Handwerk und der deutsche Einzel¬
handel für das WHW. eine besondere Weih¬
nachtsaktion  durch, die sich an die gesamte
Kauferschaft wendet. Alle in Frage kommen¬
den Handwerks - und Einzelhandelsgeschäfte
stellen Weihnachtspäckchen  mit Lebens¬
mittel und Gebrauchsgegenständen in verschie¬
denen Standardpreislagen zwischen 1 Mark
und 2 Mark zusammen, und bieten diese jedem
Kunden und Ladenbesucher an . Außerdem wer-
den während dieser Zeit die Schaufenster der
Geschäfte mit den Päckchen dekoriert.

28 Jahre in städtischem Dienst . Folgende
städtische Bedienstete dürfen auf ihr silbernes
Dienst - und Arbeitsjubiläum zurückblicken:
Gas - und Wassermeister Karl Volz,  Weg¬
meister Fritz Treiber,  Totengräber Gott-
lob Riexing er,  Geldeinzieher Fritz
Schrafft.  Sämtliche Jubilars versahen
lhren Dienst stets gewissenhaft nnd mit Ver-
antwortnngsgefühl.

Ein Lesezimmer Me Wintergäste
In großzügiger Weise hat die Staatliche

Badverwaltung im früheren Josenhans scheu
Haus ein Lese - , Ranch - und Sprel-
z i m m e r eingerichtet , um auch den Winter¬
gästen einen angenehmen Aufenthaltsort zu
bieten , nachdem seit dem Ende der Herbstkur-
zeit die diesen Zwecken dienenden Haupträume
im Karlsbad geschlossen sind. Man ist über¬
rascht, auch in diesen natürlich entsprechend
kleineren , mit Hellen freundlichen Tapeten
ausgestatteten Räumen eine moderne , sehr
hübsche Einrichtung , tadellose Beleuchtung
und vor allem stets behagliche Wärme zu fin¬
den. Gerne setzt sich der Leser in einen der
begnemen Sessel, um in aller Behaglichkeit
nnd Ruhe seine Zeitung oder Zeitschrift zu
lesen. In der stattlichen Reihe der Tageszei¬
tungen bemerken wir den „Völkischen Beobach¬
ter ", den „NS -Kurier ", den „Führer ", den
„Stürmer ", den „SA -Mann ", die „Danziger
Neuesten Nachrichten ", das „Stuttgarter Neue
Tagblatt " u . a. mehr ; uuter den illustrierten
Zeitschriften neben einigen englischen, die
Berliner Illustrierte , den illustrierten und
den Leipziger Beobachter , die Funkstunde , die
NS -Kültnraemeinde , die Fotogr . Rundschau,
Kunst und Volk. Reise und Verkehr , die Reise-
Illustrierte ; auf den Lesebrettern „Die Wild¬
badkur " von Dr . Jofenhans , „Wildbad und
seine Heilquellen " von Dr . Schober u . a . Im
„Wartezimmer " — einer beliebten Zeitschrift,
der wir da und dort begegnen — finden wir
beispielsweise das Problem abgehandelt „Ist
die Oien - oder Zentralheizung schädlicher"
oder lesen von der „täglichen 10 Minuten-
Gymnastik " und fassen bei letzterer Lektüre
wieder den neuen Vorsatz, das auch in die Tat
umzusetzen. Wer seine Korrespondenz erle¬
digen will , findet dazu auf einem netten
Schreibtisch das Erforderliche . Trifft man aber
einen Partner , der mit uns gerne ein Sviel-
chen macht, begibt man sich in das gegenüber
dem Rauchzimmer gelegene (übrigens auch mit
einer Waschgelegenheit ausqestattete ) Sviel-
zimmer,  wo allerlei Spiele , Halma , Salta,
Mühlebrett und Schachspiel zur Verfügung
stehen. Auch das Reisespiel „Durch den
Schwarzwild " bietet Unterhaltung und An¬
regung . Gießt es draußen aber mal in Strö¬
men , so greift man unverdrossen zu dem be¬
kannten „Mensch ärgere dich nickt" und , wie
uns beute versichert wurde — es biUt über die
trübsten Stunden weg. Geöffnet find die hüb¬
schen Räume von 10 bis 1 und 4 vis S Uhr.

0-

Für unser Kriegerebrenmal, das nun vol¬
lends rasch seiner Vollendung entgegengeht
und am Totensonntag den 22. November ein¬
geweiht wird, sind so zahlreiche Spenden ein-
geqangen, daß es nicht möglich ist, jedem ein¬
zeln zu danken. Das Bürgermeisteramt spricht
daher namens der Gemeinde den Spendern
auf diesem Wege den herzlichsten Dank aus.

Lokalkckrau ds6
Vereins Werenlerv

Birkenfeld , 9. Nov . Genannte Schau wurde
am 7. und 8. November in der lichthellen
Schulturnhalle abgebalten . Ms Preisrichter
waren tätig Paul Klein -Vaihingen für Ge¬
flügel , die Herren Heinz und Widmayer-
Stuttgart für Kaninchen . Es darf vorweg
gesagt werden , daß dies eine mustergültige
Schau war , denn nur erstklassiges Zuchtmate¬

rial war zu sehen. Den Auftakt der Schau
machten die großen Rhodeländer ; mit den¬
selben errangen die Züchter Eugen Großmann
Sg . 2 und Christian Diem Sg . 1 2 -Pr ., Sg . 3
und Sg . Besonders schön wirkten die russi¬
schen Orloff von Gottlob Kranth mit Sg . 1
2 -Pr ., Sg . 2 und Sg . Nun folgen die reb¬
huhnfarbigen Italiener von Fritz Ganzhorn
0,1 mit Sg . 2 und 1,0 ebenfalls Sg . 2, eben¬
falls von Hermann Fuchs 1,0 mit Sg . 1 DPr.
und 0,1 mit Sg . 1 DPr . und Sg . 3. Die
silberfarbigen Italiener von Eugen Rieth mit
Sg . 2 und dieselben von Fritz Glauner mit
Sg . 1 2 -Pr . In schwarzen Italienern zeigte
Philipp Rummel sehr schöne Tiere 1,0 mit
Sg . 1 ReichsfachgruPpen -8 -Pr ., Sg . 2 und
Sg . 3. 0,1 mit Sg . 2. Emil Schaßberger
ebenfalls mit 0,1 Sg . 1 X-Pr . Mit gestreiften
Italienern errang Karl Kull Sg . 1 L -Pr . Die
altbekannten Rheinländer (schwarz) von Th.
Bächtold waren ausgezeichnet mit Sg . 1 2 -Pr.
und Sg . 2. Nun folgen die Zwerg -Raffen in
besonderer Güte , zuerst die Rhodeländer-
Zwerge von W. Bauschlicher, bewertet 1,0
mit Sg . 1 2 -Pr . und Sg . 2, die 0,1 mit
Sg . 1 2 -Pr ., Sg . 2 und Sg . 3. In größter
Anzahl folgen die Zwerg -Whandottes (weiß),
mit 1,0 erhielten die Züchter Emil Schaß¬
berger Sg . 1 2 -Vr ., Otto Becht Sg . 2 und
Sg ., Arthur Fix Sg . 3. Eugen Oelschläger Sg.
Mit 0,1 in gleicher Raffe Eugen Oelschläger
Sg . 1 2 -Pr ., Arthur Fix Sg . 2 und Sg .,
Otto Becht Sg . 3. Anschließend die Zwerg-
Whandottes lgold) von Willi Bauschlicher mit
1.0 Sg . 1 2 -Pr . u . Sg . 2, mit 0,1 Sg . 12 -Pr .,
Sg . 2 und Sg . 3. Nun folgen die Zwerg-
Wvandottes (dunkel) von Wilhelm Spiegel,
welche leider in der Entwicklung noch etwas
zurück sind, aber trotzdem gutes Material auf-
weisen. Auch wunderschöne Deutsche Zwerge
in Silber und Goldsarbe wurden von Arthur
Klittick gezeigt und eiMnqen Sg . 1 F -Pr . und
Sg . Dm Schluß des Geflügels bildeten die
Zwerg -Barnevelder von Hugo Hattich mit
Sg . 1 2 -Pr . und Sg.

Auch dieses Jahr wurden wieder Kanin¬
chen  in vorbildlicher Güte gezeigt und er¬
rangen folgende Züchter 1. und Ehrenpreise:
Mit Deutschen Riesen -Sckecken Arthur Fix;
Dmtsche Widder (arau ) Karl K' -ng ; Riesen-
Silber : Tb . Bächtold ; Maue Wiener von Karl
Rx : W-nße Wiener : Ebr . Bräuninger und
Gustav Kwpler : Hafen -Kaninchen : Karl Oel-
schlägcr: Klein -Silber ssch-ivam ) : R 'ch. Ganz-
borir. Karl Kothek, Ernst Keller, Ehr . H->rz,
Emil Walnnger und Willi Bauschlicher . Mit
Gelb-Silber : Gustav Remmele, Adolf Keller,
Heinrich Baisch. Ein besonderes Lob verdient
die Zucht der Englischen Schecken von W.Svie-
ael und K. Lutz, dieselben wurden gezeigt in
drei verschiedenen Farben und errangen eben¬
falls ll,-Preise . Ebenso Schwarzloh von
A. Hölzle und gutm-pflegie Angora -Kanin¬
chen von Heinrich Baisch. Den Reichsiach-
aruvPen -Ehrenbreis für Kaninchen erhielt
Richard Ganzhorn.

Auch unsere Jngendgruppe zeigte dieses
Jahr wieder großes Zuchtintereffeund konn¬
ten nir ihre ausgestellten Tiere folgende Züch¬
ter lobmde Anerkennungen und Preise errin¬
gen: Für Hühner : Reinhard Micol, Albert
Schaßberger. Egon Bräuninger u. Fritz Diem.
Für Kaninchen: Friß Kälberer, Eugen Grob,
Werner Regelmann, Marguart und Stumpp.

Der Besuch auswärtiger Gäste sowie auch
der hiesigen Einwohnerschaftwar erfreulicher¬
weise sehr gut und die Vereinsleitung dankt
allen für das aufgebrachte Interesse an un¬
serer idealen Sache. V/.8.

Gedächtnisfeiern im Kreisgebiet
Die Kreisstadt Neuenbürg

beging den Gedächtnistag zu Ehren der vor
der Feldherrnhalle in München ermordeten
Kampfgenossen des Führers in tiefergreifen¬
der Weise. Schon der äußere Rahmen atmete
den Geist tiefen Mitempfindens . Wesentlich
trug dazu, bei, daß die mitwirkende SA-
Kapelle auf der seitlich angebrachten Empore
aufgestellt war und dadurch der zur Einlei¬
tung gespielte Trauermarsch gleichsam aus
einer anderen Welt zu den Versammelten
drang . Dr Kreis der Mitwirkenden war so
klein als möglich gewählt , damit störende Ge¬
räusche bei notwendigen Umgruppierungen
vermieden blieben . So kam es auch, daß das
mit Musikbegleitung gesungene alte Kampf¬
lied der Bewegung „Im Schwabenland mar¬
schieren wir " l aus dem Zuhörerkreis
selbst herauszuklingen schien. In Wirklichkeit
wurde es von den hinter der Fahnengrnppe
aufgestellten Männern der Formationen ge¬
sungen . Kaum jemals wurde eine Gedenkrede
mit solchem Ernst vernommen , wie es dies¬
mal der Fall war . Pfarrer Losch - Feld-
rennach hatte es verstanden , in knappen Sätzen
die ungeheure Tragik und den tiefsten Sinn
des Geschehens vor der Feldherrnhalle zusam-
menzusaffen . Geradezu überwältigend war die
Feierlichkeit , die über der Versammlung lag.
Der Ortsgrnppenleiter trug dem Rechnung,

indem er die Gedenkfeier im gleichen Rhyth¬
mus ausklingen ließ . Ueberflüffig zu sagen,
daß mit ein Höhepunkt die Verlesung der
Heldennamen war . id-

Herrcnalb

Der 9. November war für die Herrenalber
Bevölkerung ein Erlebnis . Mittags 12 Uhr
hatten sich die Formationen sowie die Ein¬
wohnerschaft vor dem Kriegerdenkmal versam¬
melt, um der Toten der Bewegung zu geden-

Bringen Sie das Dcmiich
von Mehl und Backvulvcr
niemals direkt  mit Flüssig-
keil in Berührung, da sonst
ei» Teil der Triebkraft
verloren gehl.Beim Rühr¬
teigz.B. mengt man das
Mehl-„Backin"- Gemisch
immer in Teilmengen

unter die Masse, ehe
Milch zugefügt wird
und rührt diese gut
unter,ehe von neuem

Mehl und „Backin" zugegeben wird. Oer Erfolg: Glänzend«
Wirkung des altbewährten
Dt. Oetker- Backpulver„Backin"!

Mtl.NSDAP-Mchrichren
ksittek-lkmler mit

NS -Frauensckaft NeuenLürg -Waldrennach.
Donnerstag 19.45 Ubr Weggang nach Wald-
rennach (nicht 17.45 Uhr ).

NS -Frauenschaft Neuenbürg (Sirraaruppe ).
Freitag abend 8.15 Uhr Singstunde , Saal 19.

ken. Kreisgeschäftsführer Rothiuß  legte zu
ihrem Gedenken nach kurzer Ansprache einen
Kranz am Denkmal nieder . Abends versam¬
melten sich die Formationen nnd die Ein¬
wohnerschaft im Kursaal . Die SA führte
einen Sprechchor auf , der dem Gedenken der
Toten galt . Wehmutsvoll senkten sich die Föh¬
nen beim Verlesen der Namen der Helden , die
für die Bewegung ihr Leben ließen . Kreis¬
propagandaleiter Schütz ke ließ noch einmal
in eindrucksvollen Worten die Ereignisse des
9. November 1923 am geistigen Auge seiner
Zuhörer borüberziehen . Das gemeinsam ge¬
sungene Deutschland - und das Horst Wessel-
Lied bildeten den Schluß der Gedenkstunde.

VaumpNamniraen—eine
Werlanlage!

Ratschläge zur erfolgversprechenden
Baumpflanzung

Nach Abschluß der Vegetationszeit wird mit
der Pflanzung der Obstbäume begonnen , der
Gartenbesitzer und Landwirt soll wissen, daß
er damit eine Wertanlage schafft, die erst nach
Jahren den Lohn für seine ausgewandte
Mühe bringen wird . Gerade weil der Obst¬
baum eine langjährige Kulturpflanze darstellt,
ist von großer Wichtigkeit, daß alle Faktoren,
die das Wachstum und den Gesundheitszu¬
stand sowie die Fruchtbarkeit beeinflussen , aufs
Genaueste beachtet werden . Mancher Aerger
und Verdruß kann dem Besitzer hierdurch er¬
spart bleiben . Bei der Pflanzung von Obst-
bäumen ist deshalb notwendig , folgende
Punkte zu beachten:

1. Pflanze nicht in altes Baumland und
alte Baumlöcher ! Dieser Boden ist „baum-
müb " und bietet den Jnngbäumen schlechte
Entwicklungsmöglichkeit . Krebs und Spitzen¬
dürre ist hier gewöhnlich die Folge.

2. Treibe Wechselwirtschaft I Wenn in Ein-
zelfällen abgängige Anlagen sofort wieder
nachgepflanzt werden muffen , ist mit der Obst¬
art zu wechseln, ersetze die Erde der Baum¬
grube durch iungfräulichen Boden.

3. Verwende nur bestes Pflanzmaterial!
Bedenke, daß altes , verhacktes, überständiges
Pflanzmaterial zeitlebens diesen Stempel
trägt , laß dich durch billigeren Preis ja nicht
blenden.

4. Achte auf richtige Sortenwahl ! Der
Baumform entsprechend, berücksichtige Boden
und Lage deines Grundstücks , lasse dir die
Sorte garantieren oder ziehe gegebenenfalls
einen sogenannten Stammbildner vor.

5. Beim Pilanzen von Bnschbäumcn und
Spalieren ! Achte neben der Sorte auch auf
die betr . Unterlage.

6. Pflanze nicht zu eng ! Bedenke, daß die
Baumkrone später diel Licht und Luft und
die Wurzeln viel Nährstoffe benötigen.

7. Mache große Baumgruben ! Der Jung-
baum braucht zur guten Wurzelkronenbildung
lockeren, ivarmcn und genügend feuchten
Boden.

8. Pflanze Kern - und Steinobstbäume ge¬
trennt ! Mischpflanzungen sind von Nachteil.

9. Pflanze nicht zu tief ! Vergrabe sozu¬
sagen die Wurzeln nicht, damit diese nicht er¬
sticken.

10. Pflanze nicht zu nah an die Grenze!
Halte mindestens den gesetzlichenGrenzabstand
ein, Streitigkeiten und Feindschaft werden da¬
durch vermieden.

Wirst du solches bei der Pflanzung stets
beachten, werden deine Bäume freudig wachsen

Illingen , 12. Nov . Am letzten Samstag
fand eine Treibjagd statt . Erlegt wurden:
8 Rehe, 3 Hasen und 3 Füchse. Das Wild¬
schwein, das sich seit längerer Zeit in der
Umgebung bemerkbar macht nnd verschiedent¬
lich Schaden anrichtete , konnte gesichtet, aber
nicht zur Strecke gebracht werden.

Spielberg (Albtal ), 12. Nov . Bei Bauar-
beiten auf der Reichsautoüahn ist dieser Tag/
Wilhelm Karcher verunglückt . Er mußte sich
in nrzliche Behandlung begeben nnd Wird
längere Zeit arbeitsunfähig sein.

Pforzheimer Stadtthcater
Donnerstag , 12. Nvv.: 1. Gastspiel von Claire

Autenrieth von der Staatsoper Hamburg
als „Butterfly ", Tragödie einer Japanerin
in drei Akten von Giacomo Pnccini . (An¬
fang 20 Uhr, Ende 22.45 Uhr.)
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" Stadtgemeinde Wildbad i. Schw.Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuliumqs- und Gewerbe¬

steuern für Monat November 1936 waren am 8. Nov. 1936 zur Zah¬
lung verfallen. Diese Steuern, sowie die rückständigen Steuern und
Abgaben werden am

Freitag den 13. November 1936
vormittags 19—12, nachmittags2—S Uhr,

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Die Bürgersteuer 1936 ist im ganzen Iahresbetrag zur Zahlung

verfallen.
Wildbad, den 12. November 1936. Stadtkaffe.

Stadtgesreinde WUdbad.
Einzug Veemögenftener

«nd katholischen Kirchensteuer
am Samstag den 14. und Montag den 16. November 1936 Im
Rathaus, Zimmer Nr. 4.

Bürgermeisteramt.

Amtsgericht Neuenbürg.
Der am 19. Januar 1867 in Langenbrand geborene, daselbst

wohnhafte, verwitwete Schmied
Gottlieb Eberhardt

wurde durch Beschluß vom 9. November 1936 wegen Trunksucht
entmündigt.

Anreisen
kür liie 8amstLss- äu8Aabs

bitten wir schon am Treita § aukrugeben . l-etrte
Termine tür LuknakmsAewäkr:

INLchrStch SamstaZ krük8Okr
SvI«snntmscUungvn
ßü » Srstl Samsiae krük 8 Okr

Eot»v»««vnst -KnLSigvr
ksteitsZ nachmittag.

Ächislllack
^ Mein
dkwukfima

Ml

«Mhs
jurgrboiisbosctmffung

»2 » 7T2 E20 P2K/U/F»

Nk/ . sso .ooo

Arbetts-Vergevung.
Zum Bau der Milchsammelstelle in Rotensol sind die

Erd-, Betau-, Maurer-, Zimmer-, Flafchuer-
«ud Dachdecker-Arbeiten

in Akkord zu vergeben.
Die Vcrgebungsunterlagen liegen auf dem Bürgermeisteramt in

Rotensol in der Zeit vom 12. bis 14. Novbr. zur Einsichtnahme auf.
Die Angebote sind bis spätestens Montag den 16. ds. Mts.,

abendss Uhr, verschlossen abzugeben.
Rotensol, den 11. November 1936.

Der Borstand.

Wildbad,  den II.  dlovember 1936.

Unsere liebe, treusorgencie Tochter, Schwester und
blickte

Ssrtruek Kammer
UontorloU»

wurde nach kurzer, schwerer Krankheit unci erfolgter
Operation im Liter von 40 fahren von ihrem himmlischen
Vater keimgekoit.

In ZroLem Sckmerr:
Oie Llutter : UmUle Kammer , xeb. Sckmauderer.
Oie Schwester : Ueaek Kammer.
vis krüdsr : Uodert und Kan » Kammer.

keerciigung : Treita» nackm. 2 Okr auk dem Waidkriedkok.

^ugso l-isug

Î Zllg , gsb. ^ksnspscisisi'
lr'klsgstockts!- riss 1- Vô ebolts?» Albm-t Sc>im!6)

gnlllZsn als VsnmZsrlts

0 ->>mbach . WÜdbadWllctbsä, 12, blovsmbsr 1936

wiIddad,  den 11. November 1936.

omnlrssgung.
Tür die vielen keweiss herrlicher Teilnahme beim

Heimgang unserer lieben Butter

krsu Lckmsrji,
danken wir herrlicbst . Insbesondere danken wir dem
blSDpi Stadtpkarrer Oauber kür seine trostreichen Worte,
äen Schwestern kür ihre liebevolle pflege , clsm Kircben-
chor kür äen erbebenden Oesang, kür «lie Kranzspenden
sowie allen denen, die unsere liebe Lntscbiskene rur
letrten pukestätte begleitet baden.

Die trsuernäen Hinterbliebenen.

Wilddad,  12 . dlovember 1936.

VSIBlTSSSUIHS ! .
fieimgekekrt von ciem Qrabs unserer lieben Ontschlakenen

Ihnns vis»
ist es uns ein fierrensbeelürknis, kür die groks Lnteil-
nakme, die wir von allen Seiten erfahren durften, herr¬
lickst ru dar ken. flerrlicksten Oank kür dis trostreichen
Worte des Herrn Stadtviksrs , kür den erhebenden Oesang
des lüsderkranres , sowie den Schulkameraden und Scbui-
kameradinnen, den überaus reichen Llumenspenden und
die rakireiche Legleitung rur letrten pukestätts.

ln tiekem Teid:
kamIUs Kol». 0 »U.

8» öieMkche spült/
Ll76s/Zb'".̂ ....

Neuenbürg.

3u verkaufen:
1 Kleiderkasten, 1Sofa. 1Kiste
mit Blech ausgeschlagenz.Aus¬
bewahren von Futtermitteln oder
dergl. (Größe 150x 90x 65 cm).

Zu erfragen in der „Enzläler"-
Geschäftsstelle.

Zur Mithlise im Haushalt und
zu Kindern wird auf 15. Novbr.
16 bis 17 jähriges

KSetekisn
für tagsüber gesucht.

Angebote an krau VNgor,
Birkenfeld, Hindenburgplatz 2.

Onrklösterle-blonnenmiü

Wir beehren uns, Verwandte, Treunde und Lekannte ru
unserer am Samstag den 14. blovember 1936 um II Okr in
Onrklüsterls stattkindenden

kreundlickst einruladsn und bitten, dies als persönliche Ein¬
ladung betrachten ru wollen.

2uxen Haag
Sokn des sakob Trledrick Haag, flolrkauers in tlonnenmik . z

brieüerifte Koller
Tockter des Philipp Poller, flolrkauers in Onrklösterle.

Kapfenhardt - Sckömberg

Kockn « ktu - Linls «iung.
2lu unserer am Samstag den 14. blov. 1936 stattkindenden

im Oastkaus r . „Ochsen" in Sckömberg laden wir herrlich ein

A LrN8t Klslle , Kapfenhardt ^ nos Kuzele , Sckömberg
^ Kirchgang 1 Okr in Sckömberg.

ZMW-Berftchermi.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag,  13 . No¬
vember 1936, vormittags 10 Uhr
in Herrenalb

1 Schreibtisch, 1 Sofa, 3 Fässer.
Am Samstag den 14. Novbr.

1936, vorm. 10 Uhr in Wildbad
1 Kasten, 1 Vertikow, I Näh¬
maschine, I Klavier, 1 Laden¬
tisch.

Zusammenkunft jew.beim Rathaus
Gerichtsvollzteherftelle

Wildbad.

ÜZ/LL7ÜM csA/loSo/o
KL7- 7S KL- 7.40

Verbrsuvder-
66N0886N8k !iatt

Ißsusndiirg.

Kohlen
auf

WSW-S»eine
werden an unsere Mit¬
glieder nur noch Don¬
nerstags und Freitags
tmZentrallager abgegeben.
Aufträge auf Dausliefe¬
rungen auf WHW.»
Scheine werden nicht mehr
angenommen.

Der Vorstand.

Höfen a. Enz.
Eine 26 Wochen trächtige

kßuttkuk
setzt dem Verkauf aus

Rapp im „Hirsch".

MkWll
wird vorübergehend zu stark er¬
mäßigten Preisen abgegeben.

Xrsutk L Lo.
kolvndscl,.

Opel , 1 .1 I,tk.
Labriolett-Ltmousine(steuerfrei) in
gutem Zustand preiswert zu ver-
Kausen
Radio -Strauß . Pforzheim,

Oestliche 2.

Nolei-
prospsklv

Prospekte kür
Tensionen

lisisrt in sauberer̂ usiükrung
u. nsureitücftsr Ausgestaltung
K.Neelk »che kllvdüriiollere!
iisllönbürg - Telsion 404

Donnersiag , 12. November
s.vo Cboral

Zeilangabe. Welterbcrlchi
6.05 Giiniualtik I
6.3V Fritbkouzerl
7.00—7.1V: F'iiibnachrlchtcn x
8.VV Wallerstandsmcldnngcn
8.05 Weiicrberichl— BauerusunI
8.18 Gymnastik II
8.30 Konzert
8.30 ..Welche Iran hat ein Sach¬

verzeichnis?"
1V.VV Bolksliedlinge«
11.80 ..Skr dich, vanerl " ^
12.00 MittagSkonrrrt
12.00 Zeitangabe. Wetterbericht Na«,

richten
I3.IS vlittaaSkoniert
14.00 „Allerlei »an s » «i bi» Drei"
sa sa „» i, Reaenta« « it klnbern"

16.00 Musik am Nachmittag 7.00—7.10: Friihnachrichten 20.00 Nachrichtendienst
17.45 Letzter Herbstivariergang eines 8.00 Wasserstandsmelbiingen 20.10 „Aumeh — der 13te"

Naturfrenndcs 8.05 Wetterbericht— Baucrnfuuk 22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-
18.00 Konzert 8.10 Gymnastik II und Svortbericht
18.00 Szenen ans Puccinis Lper» 8.30 Munk am Morgen 22.20 „Worüber man in Amerika
19.40 Echo ans Bade» 10.00 „Der Mütter grotzer Ovfergaug"- svrickt"
20.00 Nachrichtendienst 11.30 „Für di» , Bauer!" 22.30 Unterhaltungskonzert , ^
20.10 „Bergans — Bergab" 12.00 Mittagskonzert 24.00—2.00 Nachtmusik
21.00 __ angenehm in die Obren"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬
richten Samstag , 14. November

und Svortbericht
22.30 „Für di« älter« Jngeud"
23.00 Konzert ^
24.00—2.00 Nachtmusik ^

13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.30 „Doktor Allwissend"
16.00 Musik am Nachmittag

6.00 Choral
Zeitangabe, Wetterbericht

6.05 Gnmuastik I
6.30 „Fröhlich klingt'S zur Morgen¬

stunde"
7.00—7.10: Frübnachrlchlcn
8.00 WasserstanbsmeldungenFreitag , 13. November

17.30 Stimmungsbilder ans dem
Brubraiu

6.00 Choral 18.00 „Berühmte Tenöre" 8.05 Wetterbericht— Banernsnuk
Zeitangabe, Wetterbericht. 19.00 Wunder de» Weltall» 8.10 Gyuiuaftik II

6.0S Gymnastik k ' 19.25 „Erinnern Sie sich?" 8.30 „Froher Klang zur Arbeitspause"
6.30 Frübkouzert 19.45 „ErzeusungSlchlachl" 10.00 „Stellungskrieg"

11.38 „Für dich, Banerl"
12.00 Buntes Wochenend«
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht Nach¬

richten
13.1S Buntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
1S.VV..Bauernehre"
15.30 Voll an der Ruhr
15.50 Ruf der Jugend!
16.00 „Froher Funk ilir alt und iung"
13.00 „Tonberlcht der Woche"
18.30 „Aus beliebte» Filme« de»

JahreS"
19.80 „Beim PLlzer Wei"
20.00 Nachrichtendienst ^
20.10 „Wie eS euch gelallt"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wstter-

und Svortbericht
22.30 „ . . . nnd morsen lft Sonntag"
24.00—2.00 Nachtmusik



Donnerstag den 12. November 1938 Der Enzliiler

Lciillläöl'scAe OircuM
In Leonberg wurde ein beim Ausbau des

zweiten Gleises beschäftigter Arbeiter durch Ein¬
stürzen  einer unterhvhlten Erdwand ver¬
schüttet.  Mit einem Bein- und Knöchelbruch,
sowie mit zahlreichen Prellungen und Gesichtsver-
letzungen wurde der Verletzte ins Krankenhaus
nach Leonberg eingeliefert.

»
In Breitenbach  bei Ellwangen verunglückte

der Schmied Schenk beim Schweißen eines
Karbidbehälters. Statt diesen vorher mit Was¬
ser zu füllen, begann er sofort daran zu arbei-
ten. Dabei entzündeten  sich noch vorhandene
Gasreste ', der Behälter explodierte  und
Schenk erlitt erhebliche Gesichtsverletzungcn. Ans
einem Auge verlor er die Sehkraft.

»
Am 11. November waren es SO Jahre, daß in

Tübingen  Maria Mauser auS Derendingen
bei Tübingen als junges Mädchen in das Pfarr¬
haus ihrer Heimatgemeinde Gomadingen(Kreis
Münsingen) als Gehilfin der Psarrfrau eintrat.

»
Die 58jährige Ehefrau des Landesstraßen¬

wärters K. Pfister von Burladingen
wurde in Tübingen von einem Personenauto in
dem Augenblick, als sie von dem Bürgersteig
herunterging, um die Straße zu überqueren, der-
art angefahren, daß sie infolge der erlittenen
inneren und äußeren Verletzungen noch am glei¬
chen Abend starb.

Stuttgart , 10. Nov. (Zuchthaus für
einen Siebzigjährigen .) Der 70
Jahre alte verheiratete Friedrich Elsässer
von Vaihingen a. F . war von seiner Hei¬
matgemeinde als beeidigter Waagmeister an-
gestellt. Im Sommer dieses Jahres trat der
Sljährige verheiratete Landwirt und Heu-
Zündler Gustav Schöck von Magstadt Kr.

öblinHen mit dem Ansinnen an ihn heran,
ihm bei Abwägen einer Fuhre Heu ein um
sechs Zentner höheres Gewicht auf dem
Waagschein zu vermerken , wofür er ihm eine
Reichsmark Trinkgeld anbot und auch aus¬
händigte , nachdem Elsässer seiner Bitte will¬
fahrt hatte . Mit der Fuhre gedachte Schöck
einen Landwirt in Vachingen hereinzulegen,
was ihm jedoch nicht gelang . Die Große
Strafkammer verurteilte nun Elsässer, der
sofort nach Bekanntwerden seiner Straftat
fristlos entlassen worden war , wegen Falsch¬
beurkundung , Beihilfe zum versuchten Be¬
trug und passiver Bestechung zu einem
Jahr einem Monat  und Schöck wegen
Aufforderung zu dem von Elsässer begange¬
nen Verbrechen , Bestechung und versuchten
Betrugs zu einem Jahr vier Mo¬
naten Zuchthaus.

Gerlingen , Kr . Leonberg, 11. Nov. (An
den Schillergräbern .) Es ist hier
zur schönen Sitte geworden , daß alljährlich
an ' Schillers Geburtstag die Lehrer und
Schüler der hiesigen Volksschule sich an der
Rückseite de? Gerlinger Kirche versammeln,
um den ,,gewaltigen Dichter des Volksgeistes"
zu ehren und an den Gräbern seines Vaters,
Johann Kaspar Schiller , und seiner Lieb¬
lingsschwester Nanette , die beide im Jahre
1796 (also genau vor 140 Jahren ) auf der
Solitude gestorben sind, das 19jährige
Mädchen im März , der 73jährige Vater im
September , einen Kranz niederzulegen . Eine
solche Feier ehrte den Dichter und die
Seinen auch am 10. November.

Rohr a. F ., II . November . (Von einem
Reh bock angegriffen .) Ein nicht all¬
täglicher Vorfall ereignete sich am Dienstag
auf einem hiesigen Grundstück . Als eine
Hausgehilfin in den späten Nachmittags¬
stunden das umfangreiche Gehege betrat,
das einem zahmen Rehbock  zum Tum-
melplatz dient , um die ebenfalls dort befind,
lichen Geflügelställe zu schließen, wurde sie
von dem kräftigen , mit großem Geweih be-
wehrten Tier niedergeworsen.  Schul-
kinder, die das Mädchen um Hilse rufen hör-
ten. riefen Erwachsene herbei , und erst diesen
gelang es, das Mädchen , das von dem Neh-
bock in den ausgeweichten Boden gedrückt
worden war . aus seiner unglücklichen Lage
zu befreien.

Meimsheim , Kr . Brackenheim, 11. Nov.
(Vorgeschichtlicher Fu  n d.) Vor eini¬
gen Tagen wurde in Meimsheim , 200—300
Meter nordöstlich der Kirche, beim Ackern eine
Urne  von etwa 60 Zentimeter Durchmesser
angefahren . Der Inhalt  bestand aus dunk¬
ler Erde , die mit Kohlen - und
Knochenresten  vermischt war . Weitere
Beigaben waren nicht zu finden. Die Urne ist
aus fast schwarzem Material gebrannt , das
aber ziemlich brüchig und verwittert war.
Dr . Paret,  der me Ausgrabung teilweise
selbst vornahm , schreibt den Fund der späteren
Bronzezeit , etwa 1000 v. Chr ., zu.

Wurmlingen , Kr. Tuttlingen . 11. Novem¬
ber. (8 Meter ab ge stürzt .) Am Mitt¬
woch wollte der Flaschnermeister Pius
Bacher an dem Haus der Geschwister Bacher
eine neue Dachrinne anbringen . Zu diesem
Zweck mußte er über die Garbenlege hinweg¬
gehen, wobei er durchbrach und aus einer
Höhe von 8 Meter abstürzte . Bacher erlitt
eine Wirbelsäulen - und sonstige Verletzungen.
Der herbeigerusene Arzt veranlaßte sofort
die Verbringung ins Kreiskrankenhaus Tutt¬
lingen , wo Bacher schwer krank darnieder¬
liegt.

Ulm, 11. November . (Zwei Jahre
sechs Monate Zuchthaus und Ent¬
mannung .) Der wegen Sittlichkeitsdelikte
und Diebstahls wiederholt schwer vorbestrafte
Peter Kley,  wohnhaft in Allmendingen,
hatte sich vom Sommer 1935 bis September
1936 wiederholt an Mädchen von fünf bis
neun Jahren in schwerster Weise sittlich ver¬
gangen . Tie Kinder überfiel er meist im
Walde oder lockte sie in seine Wohnung . An¬
gesichts seiner einschlägigen Vorstrasen ver¬
urteilte ihn das Gericht zu zwei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust . Auch wurde die Entmannung an-
geordnct.

Welhe-es neuen Finanzamts
Freudenstadt , 11. November.

Am Dienstag fand beim neuen Finanz¬
amt die Schlüsselübergabe und Einweihung
statt . Der Vorstand des Finanzamts Freu¬
denstadt , Regierungsrat Dr . Löffler,
konnte dabei eine ganze Reihe von Gästen
begrüßen . In kurzen Zügen gab zuerst Ober¬
baurat Banzhaf  ein Bild von der Bau¬

eschichte. Mit dem Wunsche, daß der Neu-
au in allen seinen Teilen den an ihn ge¬

stellten Anforderungen entsprechen möge,
übergab Baurat Banzhaf als Vorstand des
NeichSbauamtes Stuttgart den Schlüssel zum
neuen Finanz - und Zollamt dem Präsiden¬
ten des Landesfinanzamtes . Der Präsident
des Landesfinanzamtes ^ Pfeiffer,  nahm

Finanzamt , inoer
dankend der Bereitwilligkeit gedachte, mit
der der Reichsfinanzminister und Staats¬
sekretär Reinhardt trotz anderer großer An¬
forderungen die Mittel zum Bau genehmigt
haben . E« zeigte dann an Hand von Zahlen
aus dem Bezirk des Landesfinanzamtes
Württemberg auf , welch gewaltige Arbeit
im nationalsozialistischen Staate bereits ge¬
leistet worden ist und wie sie sich Made in
der Steigerung der Steuerkrast in Württem¬
berg ausdrückt. Darauf gab der Präsident
des Landessinanzamtes den Schlüssel zum
neuen Finanzamt in die Hände des Amts-
vorstandeS , Regierungsrat Dr . Löffler,
weiter , s

NMiirger Aeis-Krankenhaus
eingemiht

Vaihingen a. E., 11. November. Am Diens-
.ag wurde in Vaihingen a . E. das neu¬
erbaute Kreiskrankenhaus eingeweiht . Hitler-
Jugend , BDM .. Jungvolk und Jungmäd¬
chen. sowie die Schuljugend leiteten die Feier
ein mit dem Lied „Junges Volk, steh' aus ",
woraus Regierungsrat Dr . Sauter¬
mei ster  im Namen des Kreisverbandes
Vaihingen allen Erschienenen herzlichen Gruß
entbot . Sodann gab er Einblick in die Ge¬
schichte des bisherigen Krankenhauses , das
1869/70 erbaut wurde und trotz Erweiterung
in den Jahren 1893 und 1911 dem steigenden
Raumbedarf und den hygienischen Anfor¬
derungen nicht mehr entsprach . Ein Besuch
des württ . Innenministers im Frühjahr 1934
zeitigte das in Uebereinstimmung mit den
Vertretern des Kreisverbands und der Ver¬
treter der NSDAP , im Bezirk gewonnene
Ergebnis , daß ein Neubau als einzig mögliche
Lösung bezeichnet wurde.

Der von Architekt Bäumer  ausgearbei¬
tete Entwurf , der einen Kostenaufwand von
314 500 NM . vorsah , wurde angenommen
und vom Innenminister gebilligt . Am
18. Juli 1935 wurde mit den Bauarbeiten
begonnen . Genau drei Monate später konnte
die Grundsteinlegung und am 4. November
des letzten Jahres das Richtfest abgehalten
werden.

In der Reihe der Ansprachen ergriff auch
Ministerialdirektor Tr . Dill  das Wort . Erst
im Tritten Reich habe der landbekannte un¬
würdige Zustand mit dem alten Krankenhaus
ein Ende gesunden . Tie Entscheidung für den
Neubau stelle ein persönliches Verdienst des
Innenministers dar . Ministerialdirektor Dr.
Dill hob mit großer Genugtuung das hohe
Maß von Opferfreudigkeit , das durch Spen¬
den seitens der Kreisangehörigen erwiesen
wurde , hervor.

Ser Goldschatz ln-er Elahlkassette
Schwere Strafen wegen Devisenvergehens

Stuttgart , 11. November.
Vor dem Schnellschöffengericht hatten elf

Angeklagte zu erscheinen, um sich wegen
Devisenvergehens zu verantworten . Die Fami¬
lie L. in Stuttgart , Mutter und zwei Söhne,
machte eines Tages die Entdeckung, daß der
im Oktober 1931 verstorbene Vater ihnen in
einer von ihm geheim verwahrten Stahlkassette
Goldmünzen ausländischer Wäh¬
rung  im Wert von zusammen über 53000
RM . hinterlassen hatte . Da die Familie einige
Häuser und sonstiges Vermögen besitzt, das sie
materieller Not weit enthebt , sah sie sich auf
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dieses Gold in keiner Weise angewiesen nnd
hätte somit um so weniger Grund gehabt,
dessen pflichtgemäße Anbietung der Reichs¬
bank gegenüber zu Unterlasten und alle
Amnestien ungenützt vorübergehen zn lassen.
Immerhin lebte die Familie in ständiger
Sorge vor Entdeckung. Sie war daher froh , als
der Mann , der dem Vater seinerzeit die Devi¬
sen beschafft hatte , der 37jährige verheiratete
August  H . in Stuttgart , sich angeblich ge¬
fälligkeitshalber erbot, für den unauffälligen
Absatz des Geldes bei Interessenten chesorgt zu
sein. Dabei rechnete er heimlicherweise mit
einem für ihn abfallenden Gewinn von min¬
destens 35 000 RM . Die Zollfahndungsstelle
kam jedoch hinter die Sache, und es gelang
ihr im Zusammenwirken mit der geheimen
Staatspolizei , fast den ganzen Goldschatz, der
zum Teil schon verarbeitet war , zu beschlag¬
nahmen . Das Schnellschöfsengericht verfügte
nun die Einziehung sämtlicher
Goldbestände  bezw. des Erlöses aus ihnen
im Gesamtbetrag von 51800 RM . Frau L.
und ihre beiden Söhne wurden zu Gefäng¬
nisstrafen  von elfeinhalb Monaten bis zu
einem Jahr einem Monat und zu Geldstrafen
von je 15 bis 16000 RM . verurteilt . Außer¬
dem harrt der drei Angeklagten L. noch ein
Verfahren vor dem Sondergericht wegen eines
Verbrechens gegen das Volksverratsgesetz, das
auch bei Zubilligung mildernder Umstände nur
mit Zuchthaus geahndet werden kann. Der
Angeklagte H. erhielt als „typische Schieber¬
und Wucherergestalt " , wie ihn der Staats¬
anwalt nannte , zwei Jahre sechs Monate Ge¬
fängnis und 10100 RM . Geldstrafe . Vier An¬
geklagte, die das Gold zu Verarbeitungszwecken
angekauft hatten , wurden zu Gefängnisstrafen
von 5 bis 20 Lagen und zu Geldstrafen von
5 bis 100 RM . verurteilt . Drei weitere An¬
geklagte, die eine Vermittlerrolle beim Absatz
des Goldes gespielt hatten , erhielten je zwei
Monate Gefängnis und 70 RM . Geldstrafe

Räuber Stingblut ausgebrochen
Biberacha.  d . Riß, 11. Nov.

Wie daL Stationskommando Biberach
mitteilt , ist der wegen zahlloser nächtlicher
Diebstahle im vergangenen Sommer zn einer
mehrjährigen Gefängnisstrafe und Siche¬
rungsverwahrung verurteilte Räuber Jung¬
blut in der Nacht zum Dienstag aus
demHeilbronnerGefängnis aus¬
gebrochen.  Der Flüchtling ist noch in
Sträflingskleidung , wenn er sich nicht be¬
reits in der ersten Nacht seiner gewaltsam
wicdergewonnenen Freiheit durch einen
Diebstahl Zivilkleider beschafft hat. Jung¬
blut ist bereits im Besitz eines Fahrrades
und die Vermutung liegt sehr nahe, - aß er
seine Zuflucht  in dem ihm bekannten
Oberland  sucht , um sofort wieder seine
Beutezüge auszuführen.

Die Bevölkerung  wird daher drin¬
gend und in ihrem eigenen Interesse gebeten,
sämtliche Häuser und Wohnungen diebes¬
sicher zu verschließen und auf diese Weise
die Absichten des berüchtigten Räubers
Jungblut von vornherein zu vereiteln. Sach¬
dienliche Mitteilungen wollen an das Nächst¬
liegende LandjSgerstationskommando gemachtwerden.
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„So komm schon", sagt sie ermunternd . „Ich sorge
schon dafür , daß du bald noch einen anderen Auftrag be¬
kommst. Morgen kannst du den ganzen Tag hier sein. Ich
Hab' mich heute extra für dich freigemacht."

.Damit wir wieder den Tag mitten in einer Gesell¬
schaft von Nichtstuern totschlagen', denkt er und gibt nach.

Irgendwie hat sie wohl auch ein bißchen recht.
Aber es macht ihm diesmal kein Vergnügen , mit ihr

zu fahren . Der ganze Tag macht ihm kein Vergnügen.
Das Wort von dem „zu wenig dankbar sein" sitzt ihm

im Kopf. —
Zwei Tage später erhält er ein Schreiben , das einen

schönen, großen Amtsstempel auf der Vorderseite und ein
gewichtiges Lacksiegel auf der Rückseite trägt . Die frühere
Angst vor Amtssiegeln hat er ja nun schon eine ziemliche
Weile überwunden , er fürchtet sie nicht mehr , er erwartet
keine Mahnbriefe und Zustellungen.

Also öffnet er bedächtig und nur mit einem kleinen
Herzklopfen den Brief.

Als er liest, wird das Herzklopfen allerdings stärker.
Er spürt , wie ihm das Gesicht zu glühen beginnt . Als er
das Schreiben auf den Tisch legt, zittert seine Hand ein
wenig.

Da ist nun also die Antwort!
Eine Antwort , wie er sie ganz im stillen gewünscht

hat . Geträumt hat.
Ach ja , es ist eine sehr fröhliche Stunde in Peter

Himmelreichs Stube , trotzdem er allein ist. Denn da liegt
der Bescheid auf dem Tisch, daß sein Entwurf , gerade sein
Entwurf , der richtige für die kleine Siedlung im Bruch
war!

Erster Breis!

Nicht mehr , als er für das Simonsche Haus im
Grunewald bekommt. Aber ist das nicht genug ? Und wenn
er dafür auch noch die Arbeiten beaufsichtigen muh , das , ja,
das gehört sich einfach so! Er findet das ganz selbstver¬
ständlich.

„Toll ", sagt er vor sich hin , „gerade ich!"
Und hat es doch von Anfang an gehofft, ganz zutiefst.

Nun ist also diese Hoffnung erfüllt.
Er läuft eine Weile im Zimmer hin und her , die Hände

auf dem Rücken verschränkt. Ausgangs Sommer will man
mit den Arbeiten anfangen . Na ja.

Ach, man muß das alles nochmals morgen in Ruhe
durchlesen, ist ja eine ganze Menge , was da in dem Schrift¬
stück steht. Heute muß man raus aus der Bude.

Die vier Wände sind bedrückend.
Er stülpt sich den Hut auf . Zigarette in den Mund.

Raus!
Da steht er nun auf der Straße . Wohin ? Zu Eta

von Harich ? Unsinn ! Das hat Zeit . Jawoll ! Morgen
wird er 's Herrn von Harich sowieso sagen müssen.

Zu Rübesam , dem Musikanten!
Daß ihm das nicht schon früher eingefallen ist. Rübe-

sam ! Den hätte er längst mal aufsuchen müssen. Aber die
Arbeit — natürlich die Arbeit ! Na , jetzt hat man ja wohl
Zeit dazu , richtig Zeit.

Er ruft nach dem Bauplatz an , daß er heute nicht
kommen könne, telephoniert auch an Harichs Büro , daß er
verhindert sei, und springt dann auf eine Elektrische, die
nach dem Norden führt . Hoffentlich ist Fritz zu Hause.
Na , man wird schon sehen.

Fritz ist zu Hause.
Fritz Rübesam schlägt die Hände zusammen , als er

Peter Himmelreich vor sich sieht.
„Menschenskind, also ist dir doch mal meine Karte ein¬

gefallen ? Kaum zu glauben !"
„Quatsch nicht so dumm , Musikante . Da bin ich also.

Steht die olle Mansarde noch? Großartig hier ! Riecht
noch genau so muffig wie früher . Mensch, Fritze, laß dich

mal anschau'n . Siehst prima aus . Also nichts für ungut
man hat eben so'n bißchen zu arbeiten , nicht wahr ?"

„Versteh' ich doch, Peter . Nu nimm erst mal Platz,
Und dann will ich schnell Kaffeewasser aufsetzen. Moment
mal . Ja , die olle Kaffeemühle is noch immer da , aber jetzt
is richtiger Kaffee drin , weißte ? Früher haben wir uns ja
bloß braune Brühe gekocht."

Rübesam läuft emsig in den Ecken herum und bringt
allerlei „feine Sachen " heran , ein sauberes Tischtuch, zwei
neue , nicht angebrochene Tassen, einen Teller mit frischen
Brötchen , richtige Molkereibutter , in einem Wort , es wird
ein anständiger Kaffeetisch.

„Urgemütlich ", lobt Peter , „wie fein du alles verstehst."
„Na ja , so kümmerlich wie früher geht's auch nicht

mehr zu. Dafür ist man eben aus dem schlimmsten Dreck
raus . Also dann — Prost Kaffee!"

Und der Kaffeeklatsch beginnt.
Wie lange Rübesam schon wieder aus dem Bruch zu¬

rück wäre ? Na , und was wär ' denn nu da so los geweM?
Hm?

„Laß dir doch nicht jedes Wort aus der Nase ziehen,
alter Junge ."

Rübesam erzählt also.
Ja , wundervoll wür 's gewesen. Und ob Peter das nette

Forsthaus kenne? Wie ? Nicht? Na , da mühte er unbe¬
dingt mal hin.

Und Peter platzt heraus:
„Vielleicht, Fritze . Nämlich ich muß , ich wollte dir ja

noch was Besonderes erzähl 'n, 'ne feine Sache . Also kurz
und gut , ich Hab' wieder mal mächtigen Dusel entwickelt."

Rübesam zieht die Stirn kraus.
„Verlobt ?"
Peter guckt ihn groß an.
Dann klatscht er belustigt auf die Knie.
„Ein guter Musikante magst du ja sein, Fritze, aber ein

schlechter Prophet . Nee, nee, nich verlobt . Aber ich kann,
wenn ich will , ein ganzes Dorf bauen !"

Rübesam schnappt nach Luft.
cFortsetzung lolgt.i
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Als wir uns kenncnlernteu und Freund¬
schaft schlossen, waren wir beide noch sehr jung
und ganz klein. Ich konnte gerade bas kleine
äöL und mir selbständig die Nase putzen.
Wolf konnte zart Smal wauwau schmettern
und sünfundzwanzigmal ohne Unterbrechung
seinen Schwanz durch die Luft schwingen. Ich
war der Jüngste von Dreien .. Wolf gehörte
zu den fünf munteren Sprößlingen einer ech¬
ten deutschen Schäferhünöin. Vater hatte ihn
mitgebracht, weil er einen wachsamen Hund
braucht. Ich kam also eines Tages aus der
Schule und sah Wolf ganz vertraut durch die
Stube torkeln. Er ivar nun unser Hund.
Freudig bewegt stellte ich mich ihm vor, er
sprang gegen meinen Bauch, freundschaftlich
streichelte ich ihn vom Kopf bis zum Schwanz
und er biß mich ebenso freundschaftlich in die
Klaue. Dann ging er zu meinem Ranzen und
zerrte knurrend an dem Riemen. Vater stellte
den Ranzen nebst verhaßtem Inhalt weg und
sagte: „Der fängt gut an!" und Mutter
meinte: „Das gute Leder!" Auf mich aber
machte Wolf sofort den besten Eindruck.

Wolf und ich nahmen mit der Zeit an Weis¬
heit und Verstand zu. Ich kann mittlerweile
ganze Sätze schreiben, und Jupp , mein Bru¬
der, hat mir sogar schon bcigebracht, Spuren
zu lesen und einen Affen richtig zu packen.
Wolf ist ein stolzer Hund geworden. Er
springt nicht mehr so toll umher und beißt
auch nicht mehr so sinnlos in Gegenstände
aller Art. Er gibt nun ans Kommando seine
Pfote, macht „schön", nimmt alle Hindernisse
bis zu 1.56 Meter Höhe, und vor allem geht
draußen, ohne gemahnt zu werden, immer
artig und stolz zu meiner Rechten. Wolf und
ich sind Kameraden geworden.

Als an WolsS Brust zum Zeichen seiner
bürgerlichen Ehrenrechte der zweite silberne
Orden vom Bürgermeisteramt baumelte, ließ
Vater ihm auf dem Hof einen Zwinger und
eine Hütte aus Holz bauen. Ich nannte sie
„Wolfsburg" und schrieb es auch mit roter
Farbe drauf. Ta sollte nun Wolf in schwar¬
zer Nacht, bei Sturm , Regen und Kälte wa¬
chen. Ich wollte das nicht. Wolf sollte weiter
sein Lager unter dem Küchenherd haben und
mit mir unter einem Dach schlafen. „Wer zu
essen bekommt, soll auch nützlich sein! Alle
haben auf Erden ihre Pflicht, sogar ein bum¬
mer Hund. Wolf muß nachts unser Haus be¬
wachen und Du mußt gut in Ser Schule ler¬
nen und immer tun, was sich gehört!" Das
sagte Vater. Ich sah das auch nachher ein und
legte Wolf einen dicken Strohsack in seine
Hütte.

Des Morgens also, wenn meine Pflicht an¬
fängt, hat Wolf seine Pflicht getan. Ich lasse
ihn dann immer aus seinem Zwinger und er
begleitet mich ein Stück Weges zur Schule.
An der zweiten Straßenkreuzung schicke ich
ihn heim. Dann geht er auch mit dem
Schwänze wedelnd, um zu Hause sein Früh¬
stück zu nehmen. Des Mittags , wenn Mutter
ihn daran ermahnt, holt er mich ab. Sobald
er mich dann erspäht, nimmt er einen riesigen
Anlauf, stimmt sein Freudengeheul an,
springt hoch und tief, gerade und schief. Alle
Leute gucken dann lächelnd. Wenn er sich be¬
ruhigt hat, schreitet er stolz und selbstbewußt,
wie im Besitze einer Beute, neben mir . So
tut er es schon lange.

Wolf kann auf seine Kraft und Schönheit
stolz sein. Und ich trage Sorge für seine
Körperpflege. Wie es Mutter mit mir ge-
macht hat, so mache ich eS mit ihm. Ich stelle
ihn regelmäßig in eine Wanne voll Wasser
und dann wird er vom Kopf bis zum Schwanz
gewaschen und geschruppt. Nicht immer tut er
das gern. Wie ich's als auch hatte! Aber
jedesmal, wenn ich sein Bad beendet habe,
freut er sich maßlos und gebärdet sich wie
toll. Er läuft in den Garten und saust umher
wie ein verrückter Rennfahrer . Er „schnib-
belt" bann im höchsten Tempo die schwierigen
Kurven. Ich glaube, daß das aus Dank sei-
ncS neuen Lebcnsgefühls und Freude über
die wieöergewonnene Sauberkeit ist.

EiMal war Wolf allein auf Fahrt , sogar
auf Großfahrt . Nämlich, eines Tages war er
verschwunden und schien nicht mehr zu kom¬
men. Die Wolfsburg ivar nun leer und un¬
bewohnt. Ich trauerte sehr um meinen Wolf
und bat Vater , eine Anzeige in die Zeitung
zu setzen. Er ließ sich endlich dazu bewegen,
denn auch ihm war es nicht recht, daß Wolf
nicht mehr da war. Am andern Tag stand es
in der Zeitung : „Ein Schäferhund, auf den
Namen Wolf hörend, entlaufen. Wiederbrin-
ger erhält Belohnung." Ueber der Anzeige
war ein Hundskopf abgebildet. Wolf war
aber viel schöner. Immer wieder las ich die
Anzeige. Aber weder Wolf noch der Wieder¬
bringer kam.

Und doch: Wolf war treu. Er hatte es un-
t«r seiner Ehre gehalten, sich wiederbringen
5« lassen. Er kam allein und stand struppig
vor mir, so, als ob nichts vorgefallen wäre.
Hpuren der Fahrt klebten auf seinem Pelz.
Bie mußte hart gewesen sein. Ich war froh

über Wolfs Treue . Und doch konnte ich Wolfs
Tat nicht vergessen. Ich sann darüber nach.
Aber schließlich mußte ich doch auch Wolf
die Sehnsucht in die Ferne und nach Freiheit
zuerkennen. Ich sagte das auch Vater, der
mir dazu verständnisvoll auf die Schulter
klopfte und Wolf bann umhalste.

Wolf durfte deshalb nicht lange danach mit
mir auf Fahrt . Das war fein. Wolf buddelte
Löcher in die Erde und ich schnitzte aus Baum¬
rinde ein Kanu. Wir machten auch ein Ge¬
ländespiel. Wir standen auf einem Berg.
Ueber uns zogen die Wolken — unter uns
ging cs steil zu Tale. Der Wind zauste mir
an den Haaren und fuhr über Wolfs Pelz
wie durch ein Stoppelfeld. Wolf ließ die
Zunge aus dem Hals hängen. So standen wir
da. Ich nahm einen Stein auf und warf ihn
in die Luft. Er kollerte noch weit den Berg
hinab — und mein Wolf heulend hinterher.
Ich aber stürmte in entgegengesetzter Rich¬
tung davon und verkroch mich in einen Höh¬
lenbaum. Wolf kam bald mit erlegter Beute
wieder, sah fragend die Welt an und spitzte
die Ohren. Schnell ließ er den Stein fallen,
denn er hatte jetzt eine wichtigere Aufgabe
zu lösen. Er raste suchend umher. Weithin
hörte man sein Schnuppern. Unter jeden
Strauch kroch er. Er Perschwand nach allen
Himmelsrichtungen und kehrte wieder zurück.
Er heulte ein Kampflied voll Traurigkeit und
Wut. Manchmal unterbrach er sich durch ein
zorniges Gebrüll . Aber Wolf mutzte mich fin¬
den. Sonst hatte er die Schlacht verloren!

Wer imd PW
Ei» Zwiegespräch

Vater:  Sage mir, mein Sohn, warum
gehst Du in das Jungvolk , das man die neue
deutsche Jugend nennt ? Weißt Du, was das
heißen will: eine neue Jugend , und gab es
eine alte?

Pimpf:  Es gab früher überhaupt keine
einheitliche Jugend , und daß die Jugend
heute einheitlich ist, deshalb nennt man sie
die neue Jugend.

Vater:  Und weiter, mein Sohn, weshalb,
meinst Du, ist diese neue Jugend erforder¬
lich?

Pimpf:  Es ist leicht zu sagen, mein Va¬
ter, weil bas Volk eins ist, muß auch die
Jugend eins sein.

Vater:  Und was ist dies, dies Einssein?
Pimpf:  Ich denke wie alle anderen, sie

sind meine Brüder.
Vater:  Wie kannst Du Denken wie alle

anderen, sie haben andere Eltern , andere
Schulen und andere Umgebungen.

Pimpf:  Das wohl, Vater , gleichwohl sind
wir eins und Kameraden, weil wir Deutsche
sind.

Vater:  Und wenn Dein Kamerad sehr
reich ist an Geld und Vermögen und Du be¬
sitzest nichts?

Pimpf:  So ist er bock mein Kamerad.

Endlich kam er ganz in Sie Nähe meiner
Stellung . Ich duckte mich noch mehr zusam¬
men und Wolf schnupperte noch lauter . Wolf
stellte sich hoch und — ein Gebell wie Donner¬
hall ging durch die Stille des Waldes. Ein
Sperling flog erschrocken und schimpfend da-
von.

Aus der Jungenschaft kennen heute alle
meinen Wolf, und Wolf begrüßt sie stets
freundschaftlich. Wolf schließt nicht schnell mit
anderen Menschen Freundschaft. Er steht ih¬
nen zuerst immer feindlich und kühl gegen¬
über. Sie müssen sich erst mit der Zeit in sei¬
nen Augen bewähren. Wenn ein Fremder ihn
liebkost und mit ihm spricht, spitzt er die Oh¬
ren, dreht den Kopf fragend zur Seite , siehr
ihn durchdringend an und antwortet meistens
mit einem unnahbaren Knurren ober fletscht
die Zähne. Ich finde das ganz recht so. Man
kann nicht mit jedem sofort Kameradschaft
schließen. Sonst wird man in späteren Stirn-
den bitter enttäuscht. Mein Wolf und ich aber
sind Kameraden.

Wenn Wolf mitten im Fluß schwimmen
ivürde, wenn seine Kraft zu Ende ginge und
er nicht mehr weiterkönnte — ich würde ihn
auf meine Schultern nehmen und an Land
bringen. Wenn ich unter Räuber und Mörder
fiele, Wolf würde mich herausbeißcn. Er
würde ihnen an die Kehle fahren und sein»
Zähne mit tödlichem Hatz in ihr Fleisch setzen.
Er würbe nicht abschrecken vor Revolver und
Messer, ja — das weiß ich: Wolfs Treue geht
selbst in den Tod. Und wenn ich das Wort
von der Treue höre, so mutz ich immer an
Wolf denken. Wäre ich es nicht, ich müßte
mich schämen vor Wolf, dem Hund.

denn er kann nicht reicher sein als ich in der
Liebe zum Vaterland.

Vater:  Und wenn einer schwach ist und
sich abseits stellt, was sagt ihr von ihm?

Pimpf:  Er irrt und tut gut daran, sich
zu besinnen, denn er ist hilflos allein.

Vater:  Wenn ihr alle Brüder und Ka¬
meraden seid, warum denn tragt ihr das
Braunhemd?

Pimpf:  Es ist ein Zeichen für unsere
Einheit, und damit wir niemals uneins wer¬
den mögen.

Vater:  Seid ihr politisch?
Pimpf:  Ich weiß nicht, was Du meinst,

Vater ? Ist cs, daß ich mein Land liebe, daß
ich den Führer liebe — ist das politisch?

Vater:  Weshalb denn liebt ihr Deutsch¬
land, wißt ihr warum?

Pimpf:  L > kann nicht sagen, warum.
Vater:  Du weißt das nicht?
Pimpf:  Es kommt wohl von Gott.
Vater:  Denken alle so wie Du?
Pimpf:  So denken alle!

Dienst ! I7nä mag elio^ ukZabs, stis stsr luß-
rer uns stunden stellt , noeli so schwierig
sein , sie inuü erfüllt worsten! 1-Vsr stasagt:
„stas kann ieli nickt, stas bringe ieb nickt
kertig , «las gekt nickt !" — der gekört nickt
in unsere ssnnLsnsckakt.

Friede und Eintracht herrschte zwischen den beiden großen Nachbar-Jungbannen 126 und
127. Auch nichts trübte die guten Beziehungen. Doch ist leider durch Ereignisse der ver¬
gangenen Zeit der Funke sehr nahe an das Pulverfaß gerückt. 127 trieb bei uns

Spionage!
„Nicht dulden können wir diese frevelhaften Umtriebe. Doch gütlich sei der Weg, der unS
zum wahren F sieden führen soll" schrieb unser Unterhändler dem benachbarten Jungbann
127, und weiter : „Alte Ucbcrlieferung sagt c§: der FriedenSbrccher selbst ersticke den Fun¬
ken der Störung ."

Und so fordern wir von euch 127ern die schriftliche Zusage: „Wir vom Jungbann 127
geben die uns und euch entehrende Spionage im Gebiete des Jungbannes 126
Schwarzwald ans, mit der wir den herrschenden Frieden alls den Angeln z« heben
versuchten. Eintracht, von uns gebrochen, soll wieder an den Grenze» obwalten.

Nicht vorstellbar aber würde die Nichtbeantwortung oder

Ablehnung unseres  Friedensangebotes
für euch sein. Unbekannte Flammen können die bisherige Freundschaft kehren zur uner¬
meßlichen Feindschaft und zu nicht zu bändigendem Haß. Wir machen euch dieses Angebot,
wir, die wir euch gut wollen und dabei, vielleicht sehr zu unserem Schaden, nicht dabei an
uns denken. 126."

127 will sich an uns sei« Mütchen kühlen!
Ein brandroter Umschlag von unbekannter Hand spielte uns folgendes

Ausgebot von 127
in Besitz:

^m nächsten^ rüüiahr große Fehde  gegen den Jungbann 126! Jetzt schon rempelt
uns ein Schreiben aus diesem Jungbann an : „Wir sollen unsere Spionage im Jungbann
126 aufgeben und dies schriftlich zusagen!"

Ist es Spionage , wenn wir die Kameraden von 126 fragen, was sie treiben, was sie vom
Jungbann bekommen, wann sie Führeröienst haben? Nur kameradschaftliche Zusammen¬
arbeit wollten wir dadurch erreichen! (Diese scheinheiligen Brüder ! 126-Jbprst .)

Diese freche Zumutung weisen wir zurück. Als freie Männer tun wir, was für unsere
Einheit gut ist Noch eine solche Frechheit, und wir werfen den heuchlerische« Hinterwäld¬
lern vom Schwarzwald den Fehdehandschuh vor die Füße ! Kameraden, haltet euch bereit!

Kameraden von 126!
Ihr seid jetzt im Bilde, wie es mit 127 steht! Seid ihr gewappnet, dem Feind zu wider¬

stehen? Fühlt ihr euch schon stark genug, seinen Hochmut zu brechen und Ehre und Friede
zum Siege zu verhelfen? 126 kämpft wie ein Mann,  wenn es sein Jungbannführer
zum Kampfe führt. Haltet verschärfte Grenzwache, schleift eure Schwerter!

Die Knute klein Kneekt
Dem Freien bas Recht
Dem Feigen die Kehr
Dem Tapferen die Wehr
Der Memme den Tod
Dem Mann jede Not

Hans Ban manu

S- ltchle Mm —Aule Mm!
Es gibt schlechte Führer und gute Führer.

*
Schlechte Führer möchten gerne Führer sein.
Gute Führer sind zum Führen geboren.

*
Schlechte Führer sind Schwätzer.
Gute Führer handeln.*
Schlechte Führer sind Äorgcsetztc, schnanzen
ihre Jungen an, weil sie sonst nichts können.
Gute Führer sind Kameraden, kennen alle
Nöte und Freuden ihrer Jungen , tragen ans
Fahrt einem müden Kameraden den Affen,
sind Sie letzten im Stroh u. die ersten bei der
Arbeit, verlangen von sich selbst am meisten.

-ü
Schlechte Führer reden vor ihren höheren Füh¬
rern schön und beteuern ihren Diensteifer,
Gute Führer können gehorchen.

Schlechte Führer zeigen sich gern
vor den Leuten.
Gute Führer sind nur für ihre Jungen da.
An den Abenden sitzen sie und sinnen vom
nächsten Dienst. *
Schlechte Führer können nicht in die tiefen,
fordernden Angen eines Jungen stauen.

Wir kennen nur einen Gruß!
Mancher Junge leistet sich heute noch die

Gedankenlosigkeit, wenn er jemand begegnet
oder wo hiukommt, mit „Guten Tag", „Grüß
Gott" zu grüßen, oder sich als deutscher Jun¬
ge gar mit dem französischen Adieu (ade) zu
verabschieden, wie es noch vielfach geschieht.

Ls Is>I>ut stell nur rm leben kür etwas,
wokür sieb auvk xu sterben lobnt.

dlut kvM , sieb als eiur-elnvr ans Lrvus
seklagen lassen kür seine 8avlie;

Mit Iieillt, tm letzten Nervvnsmvken mit ver-
löselienäeni ^.tem noeb üen 6 «stanken rar
bekennen , kür üen man staust nnst Itvl.

2uin Denket mit ei ner 2ett , ütv uns stvn
Mit , üie dlänner nebmen will.

Lrnst ssünger

Auch der Gruß ist ein Stück unserer Hal¬
tung. Der schönste und beste Gruß, den wir
jemand entbieten können, ist unser „Heil
Hitler". Ihn sagen wir jedem Volksgenossen,
der unsere Sprache spricht. Denn für uns ist^
dieser Gruß zugleich ein Bekenntnis unserer
Gesinnung, das wir vor jedermann abzulegen i
bereit sind.

Räumt also mit oben getadelten Geban- ^
kenlosigkeiten auf und macht allzu Vergeß¬
liche sofort auf ihre Pflicht aufmerksam. Es
gibt keinen Unterschieb für einen Pimpfen,
ob er in Uniform ist oder nicht, er bleibt
Pimpf  auch in Zivil (Alltagskleidung).

Wem unser „Heil Hitler nicht gut genug
ist, verdient gar keinen Gruß . jbpr.

empkolilen:
„Wir Jungen in der Zeit", ein schwäbisches
Ptmpfenbuch (-77-̂ 2.80).

„Jungzug 2" 2.85).

Jungvannpresse - u. Propagandastelle 126.

Mre ei»TagelM!
In diesen Stunden schließen sich die Jungen

zusammen. In kleinen Grüppchen sitzen sie
im Sand und sprechen von allem, was str
bewegt. , , „

„Ich werde ein Tagebuch führen. '
„Ja , was schreibt man da rein ?"
„Nimm ein ordentliches Buch. Einfach und

glatt . Größe wie ein Schulschreibheft, in gutes
Leinen gebunden. Du kannst etwas drauf»
malen. Oder ein schönes Photo anfkleben."

„Und was trage ich ein?"
„Jede dir wichtige Sache. Ganz kurze Satze.

Stichwortartig . Alles, was dir für später
wichtig erscheint. Aber schreibe nicht nur , was
gewesen ist, sondern auch was du denkst und
fühlst."

„Aber wozu ein Tagebuch?"
„Du sollst die Abschnitte und großen Tagt

deines Lebens überblicken können. Das Veu
gangene soll in dir aufsteigen, damit du dich
daran stärken und messen kannst."

(Aus dem Buch „Jungzug 2".)
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